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A) 	Besonderheiten dep Behördenschrifttums 

T, 1 Unisruntund_Aufgabp_des_BekOrdenfshrifttums 

Vergleicht man die Behördenbibliothek nach Her-
kunft, Wesen und Zweck mit der öffentlichen All- 
gemeinbibliothek, so Mit auf, da£ diese einem 

kulturellen  Bedürfnis ihre Entstehung verdankt, 

während jene ein Mittel des Staates zur Durch-
führung seiner hoheitlichen Aufgaben darstellt 

Demzufolge sind die Bestände einer Behörden-

bibliothek nicht als Diteraturgut im üblichen Sin-

ne zu betrachten, sondern vielmehr als Sammlung 

von Vorschriften, Dokumenten und Informationen, 

deren Ursprung zu einem guten Teil beim (.=esetz-

geber, den Ministerien, Verwaltungsbehörden und 

Gerichten liet 2  d040 bei den  Trägern  der Behör-

denbibliotheken selber, 

Dieses alb "amtliches Schrifttum" bezetchnete Sam-

melgut, das nach seiner Drucklegung oder Verviel-

fältigung in die Behördenbibliothek wandert, hat 

vielfach aktenkundige Vorgänge im gleichen hause 

und lieBe sich inhaltlich durch ungedruckte  Nie-

derschriften aus Registratur oder Archiv durchala 
i) gänzen und bereichern° 	Ihre aktenkundige her- 

-Inft lassen die amtlichen Mru(skschriften durch 

die Geschäfts- und Aktenzeichen erkennen, die co- 

wohl den Paraamentsdrucksachen, wie z.B. den  Druck-

schon des Bundesrates, als auch den in den nini-

sterial- und Amtsblättern veröffentlichten _Lund-

schreiben. Erlassen und Bescheiden und auch den 

Entscheidungen der Gerichte ihren Stempel auf-

drücken. Pormell hingegen bildet der Druck bzw. 

die Vervielfältigung das Kriterium für die Auf-

nahme einer amtlichen Schrift in den Bibliotheks-

bestand. 



Der meist Ungenannte Verfasser einer Amtsdruck-
sache, der Abgeordnete, der Ministerialbeamte oder 
der  Richter,  benötigt jedoch ala  Arbeitsgrundlage 

Materialien, die nicht nur aus Vorlaufern des ihm 

obliegenden Stoffes bestehen, sondern ihm auch das 

Rüstzeug zur Erkenntnis gegenwartiger -Entwicklun-

gen und der Möglichkeiten zum Eingreifen des Staa-

tes in die Hand geben. Die Quellen dieses Rüstzeu-

ges bilden aber in  gleichem Maße ptivate wie 'amt-

liche Veröffentlichungen, so daß als weiteres Sam- 
melgebiet der Behördenbibliotheken das dokumentarische 

Schrifttum über die  Vorgänge  des  öffentlichen  Le- 
bens zu nennen ist, wie Verzeichnisse; Statistiken, 

Dokumentensammlungen und andere Nachschlagewerke° 

Um die in den Amtsdrucksachen  bekanntgemachten 

Aechtsvorschriften zur Anwendung zu bringen, bedür-
fen aber wiederum die Verwaltungsbehörden als Tra-
ger der vollziehenden Staatsgewalt mitunter naherer 
Anweisungen, der VerwaltungsvOrschriften, die den. 

ordentlichen Arbeitsablauf bei Anwendung der Ge-
setze und Rechtsverordnungen regeln, Schon hier 
zeigt sich, daß die öffentliche Verwaltung viel we-

niger literaturgebunden ist alp etwa die Wissen-
sehaft 2)

o Um so mehr ist sie jedoch weisungsgebun-
den und erhalt von .daher ihren ursprünglichen Auf-
trag zum Unterhalt einer Bibliothek° 

Dennoch wird keine Behörde Äußerungen aus Wissen»  
schaft  'Lind Praxis unbeachtet lassen, die in Pach-
zeitschriften, Kommentaren und Handbüchern ihren 

Diederschlag findmn° Damit gesellt sich zu dem ge-
nannten Schrifttum in einer Behördenbibliothek noch 
ein weiteres Sammelgut, das sowohl rein privaten, 

als auch halbamtlichen Oharakter tragen kann, so 
z,B, wenn es aus der Feder von Referenten stammt, 



Die beim EntwUrf eines Gesetzes mitgewirkt haben odor 

die im Auftrag einer Körperschaft schreiben. Aber 

auch dieses Schrifttum dient nicht der bloBen Be-

lehrung oder gar der Allgemeinbildung der Angehöri-

gen der Behörde, sondern erfüllt ais informationsgut 

eine Funktion im Dienste des Staates. 

1.2 Benutzerkreis und Sprache — 

Eine daraus folgende Besonderheit des Behördenschrift-

turns bildet der festumrissene Kreis von Dienststellen 

und Personen 2  an deren Adresse er gerichtet ist 2  doh0 

daB sich die Behördenbibiiothek zunächst auf die An-

schaffung des amtlichen Schrifttums des eigenen Lan-

des beschrUnkt. Unter den deutschen Amtsdrucksachen 

wird man daher schwerlich ein Dokument finden, das in 

einer fremden Sprache abgefa3t ist - es handele sich 

denn um die Texte von Abkommen und  Verträgen  mit aus- 

ländischen Staaten. Solche Texte 9  die je nach der 

Zahl der Vertragspartner eine oder mehrere Ubersetzun-

gen enthalten, haben aber in jedem Falle auch wieder-

um eine deutsche Fassung0 3)  

Das Behördenschrifttum im weiteren Sinne wird frei-

lich je nach der Ebene des Unterhaltsträgers auch aus-

ländisches'Schrifttum umfassen und dabei vorwiegend 

auf die politische Konstellation des eigenen Landes 

ausgerichtet  sein. Als Glied der Europäischen Ge-

meinschaften und des Europarates fallen der Bundes- 

republik in erster Linie Aufgaben zu. deren Losung 

die keschäftigung mit den Broblemen der übrigen Glied-

staaten bzw. Mitgliedern des Europäischen Parlaments 

erfordert und damit das Vorhandensein entsprechender 

Literatur voraUssetzt. Auf der anderen Seite hat das 

angloamerikanische Schrifttum einen vorrangigen Platz 

in den deutschen Behördenbibliotheken gefunden - eine 

Tatsache, die sich nicht nur aus der heutigen engen 



Bindung 	stdeutschlands an die USA herleitet, sondern 

ebenso aus der Auslieferung an die ehemaligen BeSatzungs-

machte vor 20 Jahreno 

Da.3 schlieBlich Englisch und Französisch bis heute 

sowohl die Sprachen unserer westlichen Nachbarn als 

auch Weltsprachen geblieben sind, tragt nicht weniger 

zu deren Verbreitung im Schrifttum der allgemeinen 

wie der Behördenbibliotheken Westdeutschlands bei. 

Zum wiederholten Male ist - um nur einige Beispiele 

zu nenen - eine Bibliographie zum öffentlichen Recht 

in der Bundesrepublik4) und nunmehr auch eine solche 

zur gesamten deutschen Rechtswissenschaft in engli-

scher und deutscher Sprache'erschieneno Die Inhalts-

verzeichnisse zu den einzelnen Heften des  amtlichen 

Organs des Statistischen Jjundesamtes "Wirtschaft und 

Statistik" werden in Deutsch, iranzösisch und Eng-
lisch herausgegebenoUnd das "pulletin" der Interna-

tionalen Vereinigung für Soziale Sicherheit" - eine 
Zeitschrift, die über die Entwicklung der Sozial.vers 
sicherung in allen .[andern der  Erde unterrichtet - 
erscheint gleichzeitig in englischer, französischer 
und deutscher Ausgabe, 

Dennoch laBt sich sagen, da3 das fremdsprachige Schrift-
tum in den nationalen Behördenbibliotheken wie den 

westdeutschen im allgemeinen eine untergeordnete 

Rolle spiell;. Dagegen fain der eigenartige Gebrauch 
der eigenen Landessprache auf: "das Amtsdeutsch". 
Darin unterscheiden sich die einzelnen Bundeslander 
nicht. Der einfache Staatsbürger, der in einer All-
gemeinbibliothek stets etwas für ihn Brauchbares fin-
den wird, würde bei Benutzung einer Behördenbibliothek 

zunächst  die Schwierigkeiten überwinden müssen,  die 

einem Verstandnis der Amtssprache im Wege stehen, ob-

wohl  sich ein Teil des amtlichen Schrifttums an ihn 



persbhlich richtet. Diese Schwierigkeiten stellen 

keine unbedingte Empfehlung dar für den anonymen Ver-

fasser der Lmtsdruckschriften. Doch sind sie einmal 

durch die Suche mithedingt, zum anderen drückt sich 

darin der Amtsschimmel aus, der durch  Jahrhunderte 

hindurch dem Staatsbürger gegenüber von sich reden 

machte und auch heute noch nicht ganz verschwunden 

ist. 

1 2 30 Zweckbestimmung _ 

Aus der eingangs umrissenen Aufgabenstellung des Be-

hbrdenschrifttums:resultiert eine weitere ihm eigene 

Note; die einheitliche Zweckbestimmungo Während im 

Schrifttum der Allgemeinbibliothek praktisch alle 

Stimmen zu Wort kommen, jedes Wissensgebiet und jede 

Meinung darUber vertreten ist, beschränkt sich die 

Behördenbibliothek, wie wir bereits feststellten, auf 

Anschaffung eines Ausschnitts aus dem gedruckten Wort, 

nämlich auf die Anschaffung solcher  Veröffentlichun-

gen aus Foruchung und Wissenschaft, die eine Beachtung 

ihrer Ergebnisse in der 2raxis des dffentlichen Le-

bens erfordern und deren Inhalt ala gesichert ange-

sehen werden kann.
6) Dieses Resultate bietende und zu 

Resultaten führende Schrifttum hat eher den Charakter 

von Nachschlagewerken als den reinen Lesestoffes, 

weshalb auch weniger von einem Leseraum als von ei-

nem Nachschlageraum bei der Behördenbibliothek die 

Rede isto 

Die fjkl. des Ergebnisstandes reicht von mündlichen 

bis zu schriftlichen, von vorläufigen bis zu end-

gültigen Ergebnissen, Allein die Parlamentaria mit 

ihren mündlichen und schriftlichen Berichten und den 

Anlagen dazu, die ihre Fortsetzung und ihren  endgül-

t ig en  Ausdruck in den Gesetzen und Rechtsverordnungen 

finden, stellen bereits einen Lc@erschnitt durch diese 



Skala dar. Ebenso sind die Entscheidungen der ver-

schiedenen gerichtlichen Instanzen als vorläufige 

oder endgültige Ergebnisse der Rechtsfindung aufzu-

fassen. Aber auch Statistiken .und Verzeichnisse sowie 

Dokumentationen, die sich nicht in einfache Formeln 

fassen lessen, gehören dazu. Und unter den Kurzinfor- 

mationen, die  dem Behördenbibliothekar ein erwünschtes 

Mittel seiner Auskunftstätigkeit sind, verdienen In-

haltsangaben, Rezensionen, Erläuterungen und Resumees 

eine besondere Beachtung. 

Aus  der Sicht des Behördenbibliothekars lassen sich 

sämtliche  von ihm gesammelten Schriften samt deren In-

halt einer Analyse nach Anlaß und Zweck unterziehen. 

Nine Festschrift, die anläßlich des  Jubiläums einer 

Person oder Institution erscheint, schließt in der He-

gel die  Erörterung eines fest umrissenen Ihemenkreises 

ein. Eine Dissertation, deren Veranlassung in dem 

''unsch des Doktoranden nach Erlangung cines akademi-

schen Grades zu suchen ist, hat der Bereicherung der 

Wissenschaften zu dienen. Ein Geschäftsbericht, der 

an1d2lich der Fertigstellung einer Jahresbilanz  her-

ausgegeben wird, verfolgt zugleich den Zweck der Wer-

bung und Aufklärung der Offentlichkeit. Und eine Sta-

tistik,  die von Amts wegen oder privat im Zusammen-

hang mit einer Parlamentswahl oder anderen Meinungs-

umfrage durchgeführt wird, läßt durch ihre Auswertung 

wiederum praktische SchluBfolgerungen für künfge 

Entwicklungen zu. 

Umgekehrt  hat eine Petition, die dem Parlament zur 

Klärung eines Einzelfalles zugeht, manchmal Auswir-

kungen auf die allgemeine Gesetzgebung. Ein Bescheid, 

der durch die Bearbeitung eines solchen Einzelfalles 

voranla3t wird, kann allgemeine Richtlinien fü:r das 

Verwaltungshandeln zur Folge haben. Ein (ierichtsur-

toil, das ebenfalls durch die Entscheidung eines 



Einzelfalls hervorgerufen wird, vermag sogar die 

Fortbildung des Rechts  grundsätzlich zu beein-

flussen, insbesondere wenn es sich um einen Pra-

zedenzfalI handelt, Und der Tarifvertrag, dessen. 

Ursprung in dem Arbeitsvertrag zweier Parteien auf 

betrieblicher oder lokaler Ebene liegt, erhielt 

erst durch seine eindeutige Zweckbestimmung seine 

heutige Allgemeinverbindlichkeit. Diese dem Behör-

denschrifttum innewohnende Tendenz drückt auch der 

Behördenbibliothek den Sterane" eines Zweckinstru-

ments der Behörde auf. 

Akte und Buch 

Manchmal hat es freilich den Anschein, als ob die 

Behördenbibliothek "das kulturelle Stiefkind  joder  
7)  Verwaltung" sei. 	Las nimmt nicht wunder, wenn man 

bedenkt, daB die Bibliothek mit ihren Einrichtun-

gen und ihrem Fachpersonal leicht als Fremdkörper 

innerhalb der Verwaltung empfunden wird, wie ja 

umgekehrt auch der Verwaltungsbeamte in eine wis-

senschaftliche kibliothek ein fremdes ildement hin-

einbringt ist hier die Akte als Ausnahme und das 

Buch als 1orm anzusehen, so stellt in einer Ver-

waltung gerade der Umgang mit Akten samt Registratur 

den Normalfall dar. Das Bücherregal oder der BUcher-

schrank, zur Aufnahme des Handapparats bestimmt, 

nimmt sich in den einzelnen Dienststellen bzw. bei 

den einzelnen Referenten genau so stiefmütterlich 

aus wie der  Aktenbock  in den Diensträumen der 

Bibliothek, Das Büchermagazin schlieBlich hat sich 

bei einer Behörde, namentlich wenn es sich um einen. 

Leistungstrger handelt wie etwa in der Sezialver-

sicherung, gegen den Ansturm ablagebedürftiger Ak-

ten förmlich zu behaupten und wird auch nur  schwer-

lich  in den Genu8 technischer .Anlagen, wie etwa ei-

nes Aufzuges, gelangen, der dem Aktentransport ohne 
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weiteres zugestanden. wird. 

Die enge Nachbarschaft von. Verwaltung und Bibliothek 

hat aber auch zur Folge, da2 die beiderseitigen Ar-

beitsmaterialien, Akte und Buch, sich laufend ein 

Stelldichein geben. So wie die Druckschrift, ob Bra-

schüre, Buch oder Heft, oft als Beleg in die Akte wan-

dert - ohne leider immer wieder zum Vorschein zu kom-

men - so übt auch die Akte auf munches Buch, bedingt 

durch seinen Verwaltungszweck, haufig genug einen Ein-

fluB aus. Schon die übliche Loseblatt-Ausgabe, ein 

Charakteristikum des Behördenschrifttums, hat nicht 

nur durch ihr Abheftungsprinzip, sondern auch durch 

ihre innere Anlage eine starke Ähnlichkeit mit einem 

Aktenordner. Ihre weite Verbreitung in der Behörden-

bibliothek ist daher nicht ais Zufall anzusehen, sie 

entpsricht vielmehr wiederum dem Prinzip der Zweck-

ma6igkeit, das sich hier in Griffbereitschaft, Aus- 

wechselbarkeit der Blötter und damit in stöndiger Nach-

tragsmöglichkeit äußert, zugleich aber duch eine Aus-

leihe des Details ermöglicht. Auch das bei Amtsbldttern 

übliche Verfahren, durch Klebemarken auf Änderungen 

und Aufhebungen von Verfügungen und anderen Verwal-

tungsvorschriften hinzuweisen, verfolgt den gleichen 

Zweck wie die laufende Erganzung der Doseblatt-Aus-

gabon durch Nachtragslieferungen. Ferner stellt das 

Einkleben von hand-  oder maschinenschriftlichen Be-

richtigungen oder Änderungen in ein gebundenes Buch 

eine in der Behörde häufig angewandte Methode Aar, 

eine überholte Auflage auf dem neuesten Stand zu hal-

ten. Und schlieBlich ist an dieser Stolle duch das 

Einschieben leerer Bogen in eine Druckschrift zu 

nennen, das die Möglichkeit handschriftlicher Eintra-

gungen bezweckt und diese damit wiederum in die un-

mittelbare Nachbarschaft von Aktenvermerken rückt. 
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Als weitere  Folge  der Einbezaehung der Bibliothek 

in den Verwaltungskörper ist  die  weitgehend dezen-

tralisierte Aufstellung des Bestandes durch Bildung 

von Handbüchereien festzustellen. Wdhrend in der All- 

gemeinbibliothek lediglich das bibliothekarische 

Fachschrifttum mehr oder weniger dezentralisiert  iii 

den Diensträumen der Bibliothek steht, findet der von 

der Behördenbibliothek gesammelte Bestand Aufstellung 

bei sämtlichen Dezernenten, Referenten und Abtei-

lungsleitern der Behörde und läßt sich insoweit als 

craktisches Handwerkzeug bezeichnen, auf dessen Be- 

nutzung jeder Mitarbeiter angewiesen ist. AUS der 

großen Zahl der brtlichen und auswartigen Dienststel-

len, die gleichzeitig an ein und derselben Schrift 

interessiert sind und sie als Arbeitsunterlage be-

n:dtigen, ergibt sich oft genug die Notwendigkeit iür 

die Anschaffung einer solchen Menge von Exernpluren 2  

daß deren Verteilung nach einem besonderen Velteiler-

schlüssel der Behörde vorzunehmen ist und damit den 

bibliothekseigenen Itahmen überschreitet: 3)  Für  eisen 

echten Bestandsnachweis, der einem Zentralkatalog ent-

spricht, verbleiben hingegen allein diejenigen :bxem-

plare der Handbüchereien, die sich auch für eine Auf-

nahme in den Bibliotheksbestand eignen, doh. aber für 

eine Ausleihe in Betracht kommen 

I ,Iso Vorzeitige  Aufbereitung . 

Als  weiteres Kennzeichen des  Behördenschrifttums muß 

die Notwendigkeit seiner  vorzeitigen „Aufbereitung 

angesehen werden. Whrend  in einer öffentlichen dli- 

gemeihbdblietbek  dem  Benutzer  die  differenzierte cus-

Vertung der Bestände'weitgehend selbst . überlassen 

bleibt und er durch 'seineSETagestellung eine Verbin-

dung der einzelnen  Bestandteile  und EiBheiten Ser 

• Literatur erst herstellen muß, fallt diese- 

dem Ben6rdembibliothekUrBpersbUlill ZUo  ET hat 



vorauszusehen und vorwegzunehmen, was an Vragen und 

Vlünschefl auf ihn zukommen könnte. Er hat dement-

sprechene. sLimlich6 in Betracht kommenden Quellen und 

Möglichkeiten im voraus zu berücksichtigen, indem er 

sie nicht nur zu'beschaffen sondern auch auszu-

schöpfen sucht und durch Abstimmung Ergänzung  und 

Vertiefung derselben eine organische Einheit des In-

formationsgutes herstellt, 

Der Retu, den in einer Allgeme:habibliothek das biblio-

graphieren und Signieren, doh° dor Umgang mit Titeln, 

einnimmt, wird in der Behördenbibliothek namentlich 

durch die Feststeflung des Vorhandenseins von jor-

schriften Und .bntscheidunge sowie deren Fundstellen-

nachweis in Anspruch genommer, Dem Griff nach der rich-

tigen Bibliographie dort  entspricht  bier die ahl der 

richtigen Gesetzea-7 oderH¯ntscheidungssammiung bzw. 

einzeinan Amtsdruckseche. Der Feststellung der  Sina-

tur  dort entspricht hier  wiederum die :6rmittlung von 

3and- 9  Heft- und Seitenzahl bzw, von Gosetzesparegraph, 

Artikelnummer, Eunkt, Ziffer oder anderem  Detail. Lu-

bej_ gehören auch das Datum des aesetzes ')der Urtei13 2  

soweit noch nicht bekannt, sowie dessen Aktenzeichen 

zur vollstandigen Ermittlunz 

Gerade im unmittelbaren Aufspüren der ersten amtlichen 

Bekanntgabe einex Entscheidung oder Vorschrit liegt 

eine Hauptaufgabe des Behönenbibliothekars, wobei er 

Tageszeitung, PsAhzeitschrift, Informationsdienste wie 

auch die Presse-Vcrberichte u:ad -Mitteilungen der oberen 

Bundesgerichte alE inoffizielle hinweise nicht 121Ber 

acht lassen darf. Die Wichtigkeit, mit de:: der Bi blio-

thekar in einer Allgemeinbibliothek die Neuerscheinung 

eines Buches :estzustéllen und deren  Witch zu biblio-

graphieren hat, -¿ritt im Aufgabenbereich  den Behörden-

bibliotheken; weit hinter dem Brfordernis der hamittiu 



amtlicher Verlautbarungen zurück. Daraus ergibt sich 

auch von selbst eine vorrangige Behandlung, Auswer-

tung und In-Umlauf-Setzung der periodischen Amtsdruck-

sachen vor den  Zeitschriften 

Bei der Suche nach älteren  Vorschriften, Entscheidun-

gen und Mitteilungen, die von ehemaligen Behörden, 

Gerichten und anderen amtlichen Instanzen bekannt-

gemacht wurden 2  kommt der Behördenbibliothekar jedoch 

manchmal eher zum Ziele, indem er auf eine Sekundär-

quelle, z.B 0  eine kommentierte Ausgabe des gewünschten 

Gesetzes oder eine spezielle Urteilssammlung zu dem 

betreffenden Rechtsgebiet, zurückgreift. Denn oft fin-

den sich als Beigaben zu einem Kommentar neben dem Ge-

setzestext selber auch die Durchführungsverordnungen, 

Erlasse und übrigen Verwaltungsvorschriften, die zu 

dem Gesetz ergangen und die sonst mitunter nur mühsam 

ausfindig zu machen sind. 

Deshalb dürfen diese Beigaben in der Titelaufnahme 

nicht fehlen, selbst wenn eine längere Formulierung 

auf dem Titelblatt des Buches eine Abkürzung des 

Haupt- oder Untertitels nahelegt. Es empfiehlt sich 

sogar, bei Lieferungswerken die Titelaufnahme über 

das übliche MaB hinaus zu erweitern, wenn nämlich 

das Titelblatt einer Lieferung keine hinreichenden 

Angaben über den Umfang des Inhalts macht. Nur so kann 

ein Urteil aus einem in Umlauf befindlichen oder aus-

geliehenen Heft einer Entscheidungssammlung auf im-

hieb gefunden werden und nur so lUBt sich schon vom 

Katalog her feststellen, ob der bereits erschienene 

Band eines mehrbändigen Kommentars den gesuchten 

Paragraphen oder Artikel enthält. Solche Inhaltsanga-

ben und Beigaben aus Gesetzgebung und Rechtsprechung 

auf der Katalogkarte haben für das Behördenschrifttum 

die gleiche Bedeutung wie die Literaturangaben unter 

den Idtelaufnahmen des allgEmeinen Schrifttums, wiewohl 



letztere auch far eine Behördenbibliothek von Bedeu-

tung sind und deshalb auch hier nicht fehlen sollten0 

11 9 20  Korporativer Vsrfasser 

Der bibliothekarisch wesentlichste Unterschied zwischen 

deM Behördenschrifttum and der gesamten übrigen Litera-

tur liegt jedoch in dem grundverschiedenen Verhältnis 

der Verfassers3hriften zu den verfasserlosen und sol-

°hen Schriftan, die sich nicht eindeutig "unthr einen 

Verfasser" stellen lassen. Während im allgemeinen in 

jeder Büchersammlung die Verfasserschriften überwiegen, 

ist im Behörenschrifttum das Gegenteil der Palle Die 

"Preu8ischen Instruktionenu 9) , für deren Entstehung 

das universale wissenschaftliche Schrifttum des 19  Jahr-

hunderte  die. Grundlage bildete, mußten per se den Ver-

fasserschriften den Vorrang eihratimen und konnten den , 

Begriff cies Verfassers sogar über dessen eigentlichen 
Sinn hinaus ausweiton, indem sie auch dem Sammler, 

Herausgeber, Übersetzer oder Bearbeiter bisweilen den 

Rang eines Verfassers zuerkannten (Poi. § 56 ff). Die-

se Tendenz ist verständlich, .da der Harne des Verfassers 

als des geistigen Schöpfers einer Schrift deren mar- 

kanteste und unvertauschbare Bezeichnung darstellt° 

Zwar unterscheiden dia PreuBischen Instruktionen in 

ihrer Ierminologie bereits den "AnlaB" (§2e), doh, An- 

gaben über Herkunft, AnlaH und Zweck einer achrift 
such über die  Behörde»  die Korporation oder die son-

stige PersonenNereinigung, welche eine Schrift  heraus-

gegeben oder flren 'Bruck veranlaLit - hó.t, Erst unseren 

iaen blieb  CE jedoch vorbehalten, den Verfasserbe-

griff innerhalb des deutschspracbigen Schrifttums in 

den Fallen, in denen eine Einzelperson Els Verfasser 
hicht auftrit, duch aif eine Körperschaft auszudehnen. 

Wührend das Ausland lürgst die Zweckm4Bigkeit, ja, 



Schrifttums 

Notwendigkeit des "Korporativen Verfassers" oder 

"Urhebers" erkannt hatte, schlossen sich die Vertre-

ter der deutschen Allgemeinbibliotheken erst auf der 

"Internationalen Konferenz über Grundsätze der al- 
phabetischen Katalogisierung" im Oktober 1961 in Parisi° 

dem allgemeinen Brauch an - ein Ochritt, der von den 

deutschen Behördenbibliotheken um so mehr zu begrüßen 

ist, als die Einführung des körperschaftlichen Ver-

fassers in den Behbrdenbibliotheken schon längst kei- 

ner Empfehlung mehr bedarf. Denn im gleichen Maße, wie 

sich das Behördenschrifttum der Kennzeichnung durch 

einen persönlichen Verfassernamen weitgehend entzieht, 

erlaubt es ein Unterstellen unter den Namen der ver-

anlassenden und herausgebenden Behörde oder anderen 

Körperschaft, Es muß sogar dahingestellt bleiben ob 

der Begriff der Körperschaft nicht auch auf den Ver-

lag ausgedehnt werden sollte )  da dieser ja bei den 

nicht Solbstverlegten Schriften einer Behörde oder 

Körperschaft  an deren Stelle tritt 11). 

IT,3. Erschließung des unselbs 

Dem berechtigten Anliegen des Allgemeinbibliothekars, 

Ordnung in die vielgestaltigen Formen des biblio-

grathisch selbständigen Schrifttums zu bringen und 

eine von der jeweiligen Titelfassung unabhängige Form 

der Titelaufnahme zu finden, entspricht das Bestreben 

des Behärdenbibliothekars, die in den mannigfachen For-

men des Schrifttums enthaltenen Vorschriften, Empfehlun-

gen, 2,ntscheide und übrigen amtlichen Bekanntmachun- 

gen nach.einheitlichen . Gesichtspunkten zu erfassen 

und geordnet darzubieten. 

Die  Väter  der Preußischen InStruktionen hatten mit ihren 

Katalogisierungsregeln nichts anderes ais das selbstän-

dige Schrifttum im Auge und sahen lediglich bei ge-

drucktén, beigefügten und angebundenen Schriften so-ie 



bei Sammelbänden einen Nachweis der bibliographisch 

unselbständigen Teile dines Werkes unter einer "in-" 

oder "an-Verweisung" vor. (P.I, § 17  ff),, Eine weit-

ergehende inhaltliche ErschlieBung, wie sie von den 

Behördenbibliotheken bereits durchgeführt, von den 

Allgemeinbibliotheken aber auch als notwendige Ziel-

setzung erkannt wird, lag den Urhebern der Preußischen 

Instruktionen fern. Die analytische Katalogisierung 

führt aber zwangsläufig zu einer anderen als der her-

kömmlichen Katalogpraxis, da sich der "Alphabetische 

Katalog", der sowohl Verfassernamen als auch Sach-

titel enthält und nach dem neuen Entwurf der Kommission 

für alphabetische Katalogisierung des VD1 12) nun auch 

noch gleichzeitig Körperschaften aufnehmen soll, nicht 

ohne weiteres auch auf den Nachweis bibliographisch 

unselbständiger Schriften erweitern läßt. 

Einen solchen Nachweis des Schrifttums, der unabhän-

gig von dessen Erscheinungsform an einer Stel- 

le des Katalogs zu erbringen ist hat bekanntlich 

W, Gülich als erster gefordert 13)  und damit gleich- 

zeitig die Anlage von Sonderkatalogen für das biblio-

graphisch  unselbständige Schrifttum als unzweckmaSig 

abgelehnt. 

11 9 4. Ordpung  nach  .g.pgpben,e,r_W2,12tfolge 

Ein Nachweis der bibliographisch unselbständigen 

Schriften legt jedoch anstelle einer Teilung des Ka- 

taloges nach dem Gesichtspunkt bibliographischer 

Selbständigkeit eine Gfladerung in Verfasserschrif-

ten, Körperschaftsschriften und Sachtiteln nahe, wie 

sie auch in dem erwähnten Entwurf der VDB-Kommission 
4) 	- als Alternative offen gelassen wird.1 	Wahrend sich 

aber zur Ordnung der korporativen-Verfasser die gege-

bene Vvortfelge der Namen der Körperschaften geradezu 

anbietet und dementsprechend auch in dem Entwurf der 



VM-Kommission empfohlen wird, lassen sich die Bach-

titel sowohl nach grammatischen Gesichtspunkten als 

auch nach der gegebenen Wortfolge ordnen. Die Ordnung 

der Sachtitel nach der gegebenen Wortfolge stellt 

neben dem Begriff der korporativen Verfasserschaft 

und neben dem Nachweis des unselbständigen Schrifttums 

ein drittes Prinzip dar, das die Preußischen Instruk-

tionen noch nicht als faktische Möglichkeit gelten 

ließen und nur bei Behandlung der Satztitel in ihr 

Regelwerk aufnahmen (i0i § 204 ff.) 

In dem Bemühen, durch eine grammatische Auswahl der 

Ordnungswörter  den ohnehin vielfach schematischen Such-

titel so sinnvoll wie möglich zu erhalten und gleich-,  

zeitig für die alphabetische Ordnung brauchbar zu 

machen, entwickelten die Preußischen Instruktionen 

die verschlungenen Regeln, die uns heute weitgehend 

als überholt erscheinen. Nimmt sich die Ordnung nach 

der gegebenen Wortfolge demgegenüber auch klar und ein-

fach aus, so  trägt sie dennoch dem Charakter des Be-

hördenschrifttums nur bis zu einem gewissen Grade 

Rechnung. Denn im Behördenschrifttum, in dem, wie er-

wähnt, die verfasserlosen Schriften den  Normalfall  bil-

den, hat der Sachtitel noch weit mehr der Kennzeich-

nUng einer Schrift zu dienen, selbst wenn daneben die 

als Herausgeber oder Veranlasser genannte Behörde oder 

Körperschaft diese Aufgabe weitgehend erfüllen kann. 

Eine Heranziehung des Sachtitels liegt aber im Behör-

denschrifttum aus dem Grunde noch viel näher, weil der 

Sachtitel meist den die Schrift charakterisierenden Be-

griff als erstes Ordnungswort enthält, vv ie  es nach 

den Preubischen Instruktionen  auszuwählen ist, Dieser 

als Ordnungswort  in  Betracht kommende Ausdruck stellt 

in der Ae oel einen Formbegriff daru Seine Verwendung 

als Ordnungsprinzip würde einen "Katalog der Form-

begriffe" ins Leben rufen. 
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Katalog der Fordbegriffe 

I 1. Aufgabe  des Katalogs 

Ein solcher Katalog der Formbegriffe Witte verschie-

dene Funktionen zu erfüllen: Einmal würde er an die 

Stelle des formellen Titelkatalogs treten tzw0  den 

im üblichen "AK" enthaltenen Nachweis der Sachtitel 

ersetzen, dann würde er eine Erganzung des Körper-

schaftskataloges darstellen und schließlich  würde 

er der Aufbereitung des Sachkataloges nach formellen 

Gesichtspunkten dienen und sogar einen Teil seiner 

Aufgabe übernehmen° Um die Möglichkeit dieser Dop-

pel- bzw. dreifachen Funktion aufzuzeigen, bedarf es 

aber  zunächst einer Klärung und Gliederung des  Form-

begriffs 

1 9 2 0  Gliederung der Formbegriffe  

Grundsätzlich lassen sich Formbegriffe als allge-

meine Spielarten  von Willenskundgebungen oder als 

konkrete Prinzipien dokumentarischer und literari-

scher Produktion auffassen° Die Willenskundgebun-

gen unterscheiden sich dadurch, daß sie entweder 

Ausdruck blolaen Wünschens und Wollens sind, well  -

ches  Legalität anstrebt, ihrer aber noch eatbehrt, 

oder von dur Staatsgewalt ausgehen und damit jur-

ristisch-bindende Wirkung haben. 

Die ersteren sind in das Gewand von Empfehlungen, 
Petitionen, Resolutionen gekleidet oder werden 

als KommuniqubS, Memoranden, Manifeste verfaßt - 

für sie würde sich die Bezeichnung "politische, 

diplomatische oder parlamentarische Formbegriffe" 

eignen. Letz .46Te werden in Form von Gesetzen und 

Verordnungen verkündet, als Erlasse und Verfügungen 

allgemein bekanntgemacht oder als persönliOhe Be-

scheide und Urteile ausgesprochen und zugestellt 



ihrem Charakter nach karne ihnen die gemei s  î  une  For-

mulierung "juristische Formbegriffe" zu. 

Die Prinzipien dokumentarischer  und literarischer 

Produktion legen hingegen eine Gliederung nach der 

Art der Darstellung und der Erscheinungsweise nahe, 

Nach der Art der Darstellung lassen sich Formbogriffe 

herausstellen, die als "Verzeichnisse" Statistiken, 

Wörtorbdcher, Fundhefte" einen breiten  neum  in der 

Behördenbibliothek einnehmen und den Namen "Dokumen-

tarische  Formbegriffe" verdienen. Nach der Erschei- 

nungsweise ergibt sich die Unterscheidung literarischer 

pormbegriffe für Monographien wie "Taschenbuch, Kom-

mentar, Festschrift" und solcher für Periodika wie 

"hachrichten, Jahrbuch oder Zeitschrift". 

'SchlieBlich lassen bestimmte Formbegriffe einen aus-

gesprochenen praktischen Verwendungszveck erkennen 

und entnehmen ihre Bezeichnung dem praktischen Ge-

brauch wie "Wegweiser, Zeitfaden, Vademekum". Sie 

finden jedoch. im Hinblick auf theoretische UnterWe 

sung eine ebenso häufige Verwendung wie in prak- 
5) 

tischer Hinsicht.
1  

Um die Formbegriffe aus der durchgehenden Reihenfol-

ge des Alphabets herauszustellen, abzugrenzen und 

damit auch gleichzeitig zu normieren, empfiehlt sich 

eine listenfbrmige Aufzählung: 

a) Parlamentarische Pormbegrif e 

b) Juristische 

c) Dokumentarische 

d) Literarische 

e) Literarische 

f) Praktische 	 Il 

für Monographien 

far Periodika 

1,3 	Der Formbecrriff als BedUrfnis der Praxis 

Die Gliederung des Schrifttums nach vœrstehenden Form- 



begriffen gewährleistet eine Übersicht über Kategerien, 

die zwar mitunter durch Häufung gleicher Titelon:fänge 

im Katalog von selber ins Auge fallen, vollständig 

aber nur durch besondere Beachtung ihrer hervorstechen- . 

. den Merkmale zu erfassen sind. Durch Aneinanderreihung 

gerade der kleinsten Einheiten von Schriften und Vor 

schriften wird die  Behördenbibliothek  in die Lage  ver-

setzt,  den Stellen im eigenen Hause,  die eine Auskunft. 

benötigen, mit der Abfassung von Schriftstücken, viel-

leicht sogar einer eigenen Veröffentlichung, Oder mit. 

der Vorbereitung eines Vortrags beschäftigt sind, in-

formatienen aller Art zur Verfügung zu s tenen, Schrif:- 

ten, die im Sachkatalog keinen Platz finden, v,eil sie 

etnweder von untergeordneter Bedeutung oder zu viel-

gestaltig und deshalb sachlich nicht eindeutig zu de-

finieren sind, lassen sich unter ihrem Formbegriff 

ebenfalls leicht und zweck6ut.4,trechend erfassen, 

Fur eine separate Erfassung der verschiedenen Arten 

von Druckschriften liegt aber auch - von Seiten des - 

Bibliothekars ein echtes Bedürfnis vor, .sei es zum 

Zwecke bibliographischer Ermittlungen, zur Handhabung 

ausgewählter Beispiele für die Katalogisierungspraxis 

oder aus Überlegungen für eine zweckmäßige Aufstellung 
und Benutzung heraus. 

3a 0 Zum_Zweckejoih]ionabhipphër_iErmittlungen. 

Zum Zwecke bibliographischer Ermittlungen verdienen 

ccibstiindige und versteckte Bibliographien, Biblio-
thekskataloge  sowie Fundstellenverzeichnisse für 

Gesetzgebung, Verwaltung und hechtsprechung, die 

sonst nur schwer nachzuweisen sind, besonders  her- 

ausgestellt zu werden. Gm die zahlreichen Einführun-

gen, Leitfäden, Grundrisse, Kompendien, Lehr- und Hand- 

bücher der verschiedensten Sparton nebenoinanderzu-

stollen und vergleichen zu können, bedarf es eben-

falls deren Nachweis im Katalog der Formbegriffe. 



Das gleiche gilt für Sammelwerke. Lexika und 

Enzyklopädiene Auch daB das zahlenmäBige Verhält-

nis von Handbüchern und Kommentaren sich immer mehr 

zugunsten der letzteren versehiebt.
16) ist wiederum 

allein aus einem Katalog der Formbegriffe zu er-

sehen. 

Der Behördenbibliothekar, zu dessen typischer Arbeit 

weiterhin der .  Umgang mit den mannigfachen Jahres-

Geschäfts-  und Verwaltungsberichten gehbrt 9  ist auch 

auf eine besondere Erfassung dieser 6chriftengruppe 

angewiesen. Einerlei, ob man sie zu dem zweitran-

gigen Schrifttum rećhnet, wie eiwa Adref3- 9  Telefon- 

und Kursbücher 2  und dementsprechend separat auf-

stellt oder nicht, lassen sich auch die Geschäftsbe-

richte neben ihrer Erfassung durch den Körperschnfts-

katalog unter den entsprechenden .0 ormbegriffen sinn-

voll nachweisen° 

3b. Zur Gliederung des Ma ,azin- und des ,eseraumbestandes " 

Abgesehen von demrdnderwichtigen Schrifttum werden 

in jeder Bibliothek bestimmte Schriftengruppen ge- 

sondert aufgestellt, wie Dissertationen 2  Sonderdrucke, 

Festsehri_ften 2  Serien und Zeitschr4ten0 Während der 

Standortkatalog, der den zusammenfassenden Nachweis 

solcher  Schriften-Gruppen erbringt, an die einmal 

hergestellte Reihenfolge der Bände gebunden ist 2  

gibt der Katalog der Formbegriffe die Möglichkeit 

eines beliebig differenzierten Nachweises der ein-

zelnen Schriftengruppen nach formellen Gesichtspunk-

ten ° So erlauben Dissertatienen eine Gliederung nach 

dom Alphabet der Hochschuiorte und innerhalb die-

ser wiederum eine chronologische biS hin zum Tag 

der mundlichen Prafung (Rigorosum). Sonderdrucke 

lassen sich nach ihrer bibliographischen Herkunft 

ordnenó Festschriften gestatten wiederum eine 



Einteilung nach ihrem Aniaß, der entweder in dem 

Jubiläum einer Einrichtung oder in dem Wiegenfest 

einer Persönlichlad,t liegen kann. 

Die notwendigen Formbegriffe für eine Zuoammenfas-

sung dieser Schriftengruppen sind bei Dissertationen 

und Sonderdrucken der Formel am Schluß der Katalog- 

aufnahme zu entnehme»20 Köln JuróDiss. oder:  
Aus:), während für Festschriften bereits die Por_ 

mulicrung des haupt- oder Untertitels maßgeblich 

ist, Doch ouch hier stellt das erste Ordnungswort 

des Titels noch keineswegs immer eine Kennzeich-

nung des Charakters der Schriftengruppe dar.
1  Dies 

ist schon cher der Fall bei Serien, deren Hauptti-

tel in den meisten Fallen einen Formbegriff wie 

"Beitrage, Schriftenreihe oder Veröffentlichungen" 

enthält. kar Serien schreiben ja auch die Preußischen 

Instruktionen die cierienaufnahme vor - eine Regel, 

die bereits auf eine formelle Zusammenfassung zu-

sammengehöriger Teile eines Ganzen abzielt. In ei- , 

nem Katalog der Formbegriffe könnten sogar auch 

Serientitel ohne Zählung der Einzelstücke Platz 

finden. 

43ei Zeitschriften, deren Haupttitel nicht schon die 

Publikationsform erkennen läßt und damit auch den 

Formbegriff enthält, ist dieser fast ausnahmslos 

dem Untertitel zu entnehmen und kann entweder zum 

ersten Ordnungswort erhoben oder doch zumindest 

durch eine Verweisung hervorgehoben werden (z0B0 

"Der Anschnitt". Zeitschrift für Kunst und Kultur •  

im Bergbau). Liegt jedoch ein Formbegriff weder 

im Haupttitel nosh im Untertitel vor, so kommt 

die Einordnung, ähnlich wie bei Dissertationen und 

Sonderdrucken, unter einen schon im Katalog vor-

handenen oder einen fingierten  Begriff in Betracht. 

Das gilt freilich nicht nur für Zeitschriften und 



Ser en, sondern auch  für alle  anderen  Katcorjon 

von Formbegriffen, 

Genügt die nach literarischen. Gesichtspunkten vor- 
genommene Einteilung für den Magazinbedarf einer 

Bibliothek ;  so treten für die Aufstellung des Le-
seraumbestandes ;  insbesondere in einer Behörden-
bibliothek ;  noch weitere Momente hinzu. Neben den 
echten  Zeitschriften finden andere Periodika eine 

eigene Aufstellung wie Gesetz- und Ministerial-
blatter  einerseits  und Entscheidungssammlungen an-
dererseits - Schriftengruppen also deren Bezeich- 

nungen sie selbst bereits inhaltlich charakteri-

sieren und um so eindeutiger ihren Formbegriff 

darstellen. Für Gesetzessammlungen ;  die ebenfalls 
einen wesentlichen Bestandteil der Behördenbiblio-
thek ausmachen, finden sich hingegen die verschie- 

densten Titel, so daB der Formbegriff in den mei-
sten Fallen dem Untertitel wiederum zu entnehmen 

oder zu fingieren ist, 

30, Zur Erfassung von selbstandigen Textausgaben und 

Kommentaren 

Diese Methode legt sich gleichfalls far einfache 

wie kommentierte Ausgaben von Einzelgesetzen nahe ;  

indem die einen grundsätzlich unter "Textausgaben", 

die anderen unter "Kommentare" gestellt werden ;  

einerlei ob sie sich auf dem Titelblatt als sol-

che  bezeichnen oder nicht, :Sas hat den unbestreit-

baren Vorteil einer zusammenfassenden Ubersicht 

samtlicher in der Bibliothek vorhandenen Ausgaben 

nicht nur eines ;  sondern aller Gesetze zur Folge, 

die selbstandig oder als Bestandteile von Gesetzes- 

sannlungen erschienen sind. Da dber die Möglich-

kelt eines registermaSigen Nachweises der gesamten 

deutschen Gesetzgebung der u-egenwart und Vergangenheit 
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anhand gedruckter Fundstellenverzcichnisse, also 

unabhangig von einer katalogmaBigen Erschlienung, 

in einer Behördenbibliothek als gegeben voraus-

gesetzt werden kann, stellt die besondere Hervor-

hebung der  selbständigen  . Gesetztesausgaben an einer 

Stolle des Katalogs eine regelrechte Empfehlung 

Tar ihren Gebrauch dar, wahrend diese sonat durch 

den möglichen Nachweis im periodischen Schrifttum 

leicht in Vergessenheit geraten. Dabei verdienen 

aber gerade die einfachen TextausEaben eine be-

Sondere Beachtung, weil amtliche ochriften;- alien 

voran die zum amtlichen Gebrauch bestimmten Ge-

setze nicht unter den Urheberrechtsschutz fLllen 

und die Verleger daher sehr preisgünstige Ausgaben 

anbieten können. Der formelle Nachweis des -  Vor-

handenseins solcher  selbständiger Ausgaben im Ka-

talog der lermbegriffe erübrigt also weitgehend 

den sachlichen Nachweis der unselbstSndig erschie- 

nenen Quellen ein Vorzug, der gewissermaBen einm 

negativen Ausleseverfahren gleichkemmt. 

Die Möglichkeit einer überoichtlichen Darbietung 

aller nachgewiesenen Textausgaben und Kommentare 

in Bogen -form alAerhalb des Zettelkataloges bleibt 

davon  unberührt. Oberhaupt wird de: Behörden-

bibliothekar 'Tihrke einzelner juristischer und 

literarischer Schrifttumskategorien, (Teren bloBer 

Nachweis in YO - T;t?)Tm den eigenen Ansprüchen und 

denen des Benutzers nicht genügt, 'Torteilhait in 

Bogonform zusammenstellen. 

Sachtitel ohne .¯ormberii£ 

Ein konsequent  gegliederter  Formkatalog kann so-

gar die üblieherweise an den Wertlaut des Titels 

gebundene Einordnung von Sachtiteln ohne  Formbegriff 



erubrigen, z.B 0  in einem Pall wie "Die von PreuZen 
9) abgetretenen Gebiete". 1  Ein Nachweis unter einem 

Formbegriff, der dem Untertitel oder dem Beigaben-

vermerk entnommen wird, wie "Gemeinde- und Orts-

verzeichnis" in dem angeführten Beispiel, würde 

für eine Einordnung in den Formkatalog vollkom-

men genügen, 

Lassen sich auf diese Weise alle Schriften erfas-

sen, die im Haupt- oder Untertitel einen Formbe-

griff enthalten oder einem solchen evtl0 sogar 

aus dem Vorwort zu entnehmenden ohne weiteres zu 

unterstellen sind, so bleibt doch ein, wenn auch 

kleiner Rest von Sachtiteln übrig, die eine Ein-

ordnung unter einen Formbegriff nicht zu erlauben 

scheinen. Was geschieht mit ihnen? Nun, da der 

Grundsatz gilt, daft kein Sachtitel ohne Formbe- 

griff zur Einordnung herangezogen werden darf 	óin 

Grundsatz freilich, der dem für den Titelkatalog 

einer Allgemeinbibliothek gültigem Verfahren ge-

nau zuwiderlauft, wonach  nämlich " die Auswahl der 

Ordnungswörter und der Sinngehalt des Titels nichts 

miteinander zu  tun haben" - 2°) 	 sich 

mehrere Möglichkeiten an: Entweder wird die Liste 

der Formbegriffe duch auf "Anonyma", "Mehr- oder 

.Viel-Verfasserschriften" und "Sammexwerke" ausge-

dehnt oder dieselben werden grundstitg.lich als 

"6achtitel" erfaBt. 

o : l J, 	 YD ą L LJQ1 

Damit kommen wir zu einem bemerkenswerten Ergebnis: 

Da  in jedem kall die Titelelemente selber erst in 

zweiter Linie eine Ordnungsfunktion haben 2  tritt 

die brennende Alternativfrage "grammatische oder 

gegebene Wortfolge" zundchst in  sen Hintergrund. 



Sie kann ohnehin für die Behördenbibliotheken noc h  

keineswags als gelöst oder gar entschieden betrachtet 

werden. Denn einmal liegen im Behördenschrifttum 

mit seiner Fülle Von Sachtitein und bedingt durch 

das bisher übliche Katalogsystem die Dinge anders 

ads im allgemeinen wissenschaftlichen Schrifttum, 

zum anderen macht eine Trennung des Körperschatts-

kataloges vom Titelkatalog  die in beiden Katalogen 

angewandten Ordnungsprinzipien ohnehin unabhängig 

voneinander, una schlief3lich ist eine Resolution, 

wie sie die Internationale Katalogkonferenz in 

Paris gefa8t hat, nicht unbedingt als bindend für 

die deutschen Behördenbibliotheken anzusehen, Weiche 

6chwie7igkeiten nämlich  der prinzipielle Ersatz der 

grammatischen durch die gegebene Wortfolge mit sich 

bringt, weiB allein der Eingeweihte, eben der Behör-

denbibliothekar, selber.  Seiner  Entscheidung mul3 

es daher auch überlassen bleiben, welches Ordnungs-

prinzip und welches Katalogsystem , er für seinen Be-

reich anwendet. 

11 9 10 Wortvohl und_Wertfól.ge 

Mit dam vorliegenden Entwurf eines Katalogs der orm-

begriffe wird nun der Versuch gemacht, der Empfehlung 

von :?aris folgend, in bestimmten Grenzen die ge-

gebene Wortfolge einzuführen. Durch Herausstellung 

de's Formbegriffs als ersten Ordnungswortes bleibt 

der Vorteil der  primären Wortwahl nach grammatischen 

Gesichtspunkten - formelle Verbindung von Zusam-

menjprehörigem - gewahrt und wird teilweise weiter-

entNickelt. Burch Verwendung der gegebenen Wort-

folge als sekundärem Ordnungsprinzin werden umge-

kehrt seiner Einführung die Vorbehalte genommen. 

In den Fallen aber, in denen die Alternativfragm 

"grammatische oder gegebene Wortfolge" dennoch 

aufDricht, wie bei Einordnung derjenigen Sachtitei, 
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die keinen Formbegriff enthalten lassen sich ohne 

weiteres beide Ordnungsprinzipien berücksichtigen. 

Die Schrift "Ausldndische Arbeitskrdfte in Deutsch-

land" kann also entweder unter '"Ausländische" oder 

unter "Arbeitskräfte" geste_llt werden, je nach dem 

bisherigen  Brauch  in der einzelnen Bibliothek. Es 

lassen sich aber duch beide Möglichkeiten zugleich 

berUcksiont gen. 

P. Synonyme 

Ein Problem, vor das sich der Bearbeiter des Sach- 

katalogs gestellt sieht, bringt der Formkatalog, 

wie der Katalog der Formbegriffe sinnvoll zu be-

zeichnen wäre, ebenfalls mit sich: das Problem der 

Synonyme und Homonyme . Fili' die Synonyme bieten sich 

zwei iösungen an: entweder sucht man, wie beinn Bach-

katalog,  für alle sinngleichen AusdrUcke verschiede-

ner Formulierung einen verbindlichen Ausdruck und 

bezieht sie durch "siehe"-Verweisungen darauf oder 

man ld.(3t die verschiedenen Synonyme in ihrer ver-

schiedenen Form einzeln stehen und stellt die Be-

ziehung untereinander durch "siehe auch"-Verweisun-

gen her. 

Als Verfechter der ersten Methode ist Schwidetzky 

zu neuen, der in seiner "Deutschen Amtsdrucksachen-

kunde 21)" 	einheitliche Formbegriffe für  die ver- 

schiedensten Bezeichnungen einzelner Schriftengrup-

pen embfiehlt, wie "Adre2buch"  fur  AdreBhandbuch, 

Einwohnerbuch, Ortsbuch, Stadtbuch, "Bericht" far 

Geschäfts-, Jahres- und Verwaltungsbericht, "Ein-

gaben"  für Bittschrift, Petition, "Satzung"  für 

Statut, Ilebenstatut, "Verhandlungen" für Protokolle, 

6itzugsberichte, Sitzungsniederschriften usw. Diese 

vom Verfasser als "Sachtitelechlagworte" bezeichne-

ten  Sammelausdrücke sinn zwar für  den alphabetischen 
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Titelkatalog gedacht, lassen sich aber um so eher 

im Vormkatalog, der ja eine weitere Differenzierung 

erlaubt, verwenden. 

Der gleiche Gedanke liegt offensichtlich einer Reso-

lution pugrunde, die auf der bereits genannten Inter-

nationalen Katalog-Konferenz in Paris gefaf3t wurde.
22 

Darin wird die Vorbereitung und Veröffentlichung "ei-

ner begrenzten Liste der Kategorien  von  Veröffent-

lichungen vorgeschlagen, die zur Verdeutlichung der 

Art des Werkes unter einem (Einheits-) Kopf herkömm-

licher Art eingeordnet werden können". Wenn sich sol-

che Einheitsköpfe mitunter auch von einer wortge-

treuen Wiedergabe des Titels entfernen, so entfällt 

damit doch ein Kachschlagen an mehreren Stellen des 

Kataloges für Titel gleicher Bedeutung sowie für 

Titeländerungen ein-und desselben „jerkes. 

Mitunter kommen auch mehrere Formbegriffe für eine 

Schrift in Prago, wie etwa bei Serien, deren Ge-

samttitel einen Formbegriff enthält, aus deren Ein-

zolt,Aln aber ebenfalls ein Formbegriff zu ent-

nehmen ist. Oder es treten in einem Titel zwei Iform-
beL,riffe nebeneinander auf wie "Bestimmungen und 

Richtlinien", 23) "Gutachten und Vorschriften" 9 24) 

"Entscheidungen und Mitteilungen 25) Dokumente und 

Stellungnahmen"  26)  In all diesen Fällen wird joder 

Formbegriff einzeln durch eine Titelaufnahme berück-

sichtigt, zumal, wie in den angeführten Beispielen, 

juristisch-bindende und unverbindliche Formbegriffe 

in einem Titel durchaus nebeneinander stehen können. 

11,3. Hompn2me 

Durch ihren mehrdeutigen Sharakter als Homonyme las-

sen sich andererseits bestimmte irormbegriffe nicht 

immer eindeutig voneinander unterscheiden - ein 



PhUnomen, das durch den besonderen Sprachgebrauch der 
Verwaltung nur vermehrt wird. 

So laBt sich beispielsweise eine "Denkschrift", die 

im Behördenschrifttum ja nicht nur als selbständiges 
Werk, sondern ebenso baufig versteckt, etwa als An-
lage zu einer Bundestagsdrucksache, auftritt, so- 

wohl als literarischer wie als parlamentarischer Form-

begriff auffassen, je nachdem man das Gewicht auf 

den ersten oder zweiten Wortbestandteil legt, Ein 

"Plan" kann sowohl die Bedeutung eines bloBen Pro-

gramme als auch die eines gesetzlich festzustellen-

den Verwaltungsaktes haben, wie im Palle des Bundes-

oder eines Landeshaushaltsplanes einerseits, eines 

Kontenplans andererseits, womit - abgesehen von der 

homonymen Bedeutung als "Skizze" oder"Karte" - die 
Möglicbkeiten eines parlamentarischen und juristi-

schen Formbegriffs gegeben sind, Ähnliches gilt fUr 

den Begriff "Entwurf", der Uber den graphisch-literari-

schen Sinn hinaus 0:?Tie echt parlamentarisch-juristische 

Bedeutung haben kann wie in "Gesetzentwurf", 

Aber auch ciie Obergänge Zu den  praktischen Formbe-

griffen sind flieBendo  So  kann eine "Anweisung" so-

wohl juristischer Natur sein wie di "Dienstanweisung" 

als auch praktische Bedeutung haben wie die"Gebrauchs-
anweisung", Ähnlich verhält es sich mit "Richtlinien", 

einem Terminus ?  der  in  Artikel 65 des Grundgesetzes 

in Verbindung mit den Aufgaben des Bundeskanzlers vor-

kommt, zugleich aber die ganze Stufenleiter praktischer 

Zielsetzung in der Verwaltung  bi S hinunter. zur ein-

fachen Handreichung und sog _;r zur Anlage eines Bi-

bliothekskataloges(!) zu verfolgen ist. Eine "Unter-

suchung" kann  sich  wiederum auf praktische wie auch 

auf theoretische Sachverhalte beziehen. Um als 

literarischer Formbegriff Verwendung zu finden, mußte 

jedoch die "Untersuchung" ebenso wie die "Verhandlung" 



strong genemmen durch den Zusatz "Ergebnis" oder 

"Bericht" zu "Untersuchungsergebnis", "Verhandlungs-

bericht" usT erweitert werden. 

II 4., Ubergehung2n 

Seiner Bedeutung und Verbindlichkeit entsprechend 

legt sich eine Einteilung des Behördenschrifttums 

nach amtlichen und nichtamtlichen Verbffentlichun -

gen nahe, Teilweise, wird durch die  Formulierung  der 

amtliche Charakter  einer Schrift ja schon zum Aus-

druck gebracht, z. B. in Wendungen wie "Kommuniqné" 

(amtliche Mitteilung) "Rapport"  (amtlicher Bericht), 

."Enquete n  (amtliche Untersuchung), "ProklaMation" 

(amtliche Bekanntmachung) - teilweise wird aber auch 

dap  Wörtchen "amtlich" bzw. "offiziell", wie es 

früher hieB, hinzugefügt. Dieses Adjektiv brauchte 

daher bei katalogmaBiger Trennung des amtlichen 

Schrifttums in der Wortfolge nicht mehr eigens 
be- 

'racksióhtigt zu werden. M.a.W.: Die dem ersten 

Ordnungswort, eben dem Yormbegriff, vorangestellte 

Apposition "amtlich" käme ebensowenig wie der Ar-

tikel, eine Prdposition oder eine auf den Formbe-

griff bezügliche Ordinalzahl für die Einordnung in 

Betracht. 

Bezeichnenderweise findet sich der bestimmte Arti-

kal nur ganz selten, der  unbestimmte  Artikel aber 

überhaupt nicht in  Verbindung mit  einem Formbegriff 

sei er nundpristischer oder literarischer Natur, 

und such Adjektive sind verhaltnismaBig selten ei-

nem Formbegriff vorangestellt. Ist dies aber ¿'er 

Fall in Wendungen wie "Kurzer Grundriß", "Vorlaufige 

Richtlinien", "Alphabetisches Verzeichnis". 

"Enz)sklopadisches Wörterbuch", so wird das Adjektiv 

dem Substantiv einfach nachges-6elit. Für die alpha-

betisehe Ordnung solcher Eormbegriffe hingegen, 
die 



als zweite odor dritte einem Titel entnommen wer-
den, bleiben die vorhergehenden kirter 	berück- 

sichtigt, Die weitere Ordnung erfolgt dann nach 

gegebener Wortfolge, 

11 2 50 nesultat 

Damit ist ein Ordnungsprinzip festgelegt, das, un-
abhängig von der Formulierung des Titels, den Form- 
begriff in jedem Falle an die erste Stelle rückt 
und auch mit der weiteren Wortfolge der praktischen 
Arbeit Rechnung trdgto Denn ist es nicht im Gegen- 

satz zum 8aChkatalog die erste Aufgabe des Formkata-

loges, die Frage zu beantworten, ob eine bestimmte 

Vorschrift, Textausgabe oder sonstige Veröffent-

lichung im Bestand der Bibliothek vorhanden ist und 

trdgt etwa eine Ordnung der Titelbestandteile nach 

grammatischen Gesichtspunkten zur schnelleren Be-

antwortung der Frage bei? Man denke nur an einen Ti-

tel wie "Zusammenstellung der vom früheren Reichs-

vorsicherungsamt und deren jetzigen an seine Stelle 

getretenen für die Sozialversicherung zuständigen 

Länderministerien anerkannten Lehrgänge für beruf- 

liche Fortbildung im Bereich der Bundesrepublik 

Deutschland und des Landes Berlin ais Ersatzzeiten 

für die Erhaltung der Anwartschaft gemdfl § 1267 Abs. 1 

Ziffer 3 RVO" ! 27)  Führt aber umgekehrt die Heraus-

stellung des Formbegriffe als ersten Ordnungswortes 

nicht von selber  zur Lösung der zweiten Aufgabe, 

die am Katalog zu stollen ist, nämlich alles formell 

Gleichartige zusammenzufassen und übersichtlich dar- 

zubieten, wie es seinerseits der Sachkatalog auf 

anderer Ebene unter sachlichen Gesichtspunkten tut? 

Wenn man aber mit der gegebenen Wortfolge zu weit 

geht und anstatt in jedem Falle den substantivi-

schen io mbegriff an die erste Stelle zu rücken, 

das Prinzip bereits auf ein vorangestelltes Adjektiv 



oder abhängige 	uhstantiv ausdehnt, so kann ma. 

verstehen, daB die Behördenbibliothekare  bereit 

sind, "auf die Barrikaden 	steigen und die 

PreuBischen Instruktionen mit ihrem Leben zu ver-

teidigén"!
28) Denn der unbestreitbaxe Vorteil, den 

die grammatische Wortfolge  fur den Titelanfang mit 

sich bringt, würde ihren Handen entgleiten und ein 

Zustand völliger Anarchie der Formbegriffe ware die 

unausbleibliche Folge 	ein Zustand, der von den 

BehörderbibliotheRuren als unhaltbar empfunden wer-

den mlxiii, wenn er andererseits auch für den Katalog 

einer Allgemeinbibliothek die Regal sein oder kUntt i. g 

warden dürfte. 

TTI 2 1. Formkatalog  als Gegenstück des Sachkata]oves 

Wir stellten bereits fest, daB der Formkatalog so- 

wohl eine Erganzung dés Körperschaftskataloges 

bilde als auch der Aufbereitung des Sachkatalo-

ges nach formellen Gesichtspunkten zu diehen habe 

und damit sein Gegenstück darstellt. Eine solche 

zusätzliche Aufgabe kann der kormkatalog jedoch 

nur in dem MaBe erfullen, wie sich die Formbegriffe 

korporativ und sachlich gliedern lassem. Das setzt 

einmal eine gewisse  Ha„  ufung der Titel mit gleichen 

Formbegriffen im Katalog voraus, ferner din Her-

ausgreifen von korporativen und Sachbegriffen aus 

der kontinuierlichen Wortfolge des Titels selber 

und damit ein Uberspringen der unbedeutenden Ti-

telbestandteile und schlieBlich eine Bezugnahme 

gleicher Formbegriffe durch "siehe auch”- Verwei-

sungen an den verschiedenen 8tellen des Katalogs. 

Damit ist ein Kreis von Möglichkeiten umrissen, 

die die Aufgabe des Kataloges über die bloBe Funktion 

eines reinen Formalkataloges WcAt hinausheben. 



Ein Vergleich mit dem Sachkatalog lä2t dao erkennen. 

Denn während der Sachkatalog lauter sachbegriffe an-
einanderreiht und zu deren Untergliederung den Form-

begriff heranzieht 29), 	kehrt der Formkatalog dieses 

Prinzip gewissermaPen um, indem er den Sachbegriff 

zur Gliederung der Formbegriffe gebraucht. Dieses 

Verfahren legt sich durch eine registermäßige Auf-

schlieZung von selber nahe, da bei •Häufung der Titel 

mitgleichem ersten Ordnungswort nicht jede formelle 

Abweichung eines Titels von dem vorhergehenden als 

Gliederungsmerkmal berücksichtigt werden kann, viel-

mehr nur ein markantes im Titel enthaltenes kar2,peah-

ochaft5- oder sachbtzogenes Wort für den Zweck einer 

Gliederung in  Betracht kommt - dies freilich um so 

mehr, je kürzer die Titelfassungen und je mehr die-

se .formell aufeinander abgestimmt Bind° 

Der Titel einer Denkschrift beispielsweise kann die 

wörtchen "anläBlich", "betreffene, "überfloder "zu" 

und darauf folgend den Sachbegriff als AnlaB des Ge-

denkens enthalten, er kann aber auch zunächst in Ver-

bindung mit der veranlassenden Körperschaft formu-

liert sein, indem das Substantiv regens deren Namen 

in grammatischer AbhUdigigkeit nach sich zieht (z0130 

Denkschrift der Deutschen Krankenhausgesellschaft 

über die Verkürzung der Arbeitszeit für Schwestern 

und Pfleger im Krankenhaus) o Im ersten Pall bietet 

sich allein der Ania@ zur Gliederung an, im zweiten 

Fall daneben der lame des Veranlassers - eine Mög-

lichkeit, der vor der ersteren der Vorzug zu geben 

sein wird, 

Veranlasser und AnlaB können'aber auch in adjekti-

vischer Form dem Substantivum regens beigeeben sein, 

etwa in Formulierungen wie "BerufsgenwssenSbhafliche 
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Rinhtlinion" oder "Eisenbahn- und verkehrsrecht-

liche Entscheidungen und Abhandlungen", Durch eine 

registermaige Hervorhebung der korporativen oder 

sachlichen Gliederungsmerkmale je nach Art und Häu-

tung der Titel mit gleichem ersten Ordnungswort er-

gibt sich eine alphabetische Reihenfolge, die zwar 

meist von de.rLabc- uchen Ordnung nach der gege-

benen Wortfolge abweicht, in sich aber durchaus einer 

strengen GesetzTOOikeit unterworfen isto Selbst 

dann 2  wenn der Formbegriff erst dem Untertitel ant-

nommen oder gar fingiert werden murd 2  wie etwa "Text-

ausgabe" oder "Kommentar", lat sich durch Heran-

ziehen des Haupttitels ala zweiten Ordnungswortes 

eine streng alphabetische Reihenfolge der Sachbe-

griffe erreicihenQ Soweit es sich dabei um Gesetze 

handelt, wird man freilich ihren Kurztitel für  die  

Gliederung bevorzugen und nur, wo ein solcher nicht 

vorhanden ist, den ausführlichen Gesetzestitel be-
rücksichtigen, VOn diesem wird darüberhinaus in je-

deM Pall eine .Verweisung unter "Gesetz.,..." dem 

Katalog einverleibt, 

Einer durch Haufung von Titeln  selbständig er Schrif-

ten erfolgten "klassischen" Formulierungen lassen 

sich Bogar Titel  unselbständiger Beiträge ohne Wei-

teres anpassen wie z,B. "Höchstrichterliphe Recht-

sprochung. zum Verwaltungsrecht" - ein Titel, der, 

formell ausgedrückt, "Entscheidungen des Bundesver-

waltungsgerichts" lauten und .damit in unmittelbare 

Nachbatschaft der gleichlautenden amtlichen  Ent-
scheidungssammlung rücken wurde0 Da der  durch ihn 

bezeichnete Artikel freilich auch Entscheidungen 

anderer höchster Gerichte behandeln kann, tut die-
sem Verfahren keinen Abbruch, da durch gleichzeitige 
Einreihung:  in andere Kataloge der ganzen Vielfalt 

seiner inhaltlichen Möglichkeiten Rechnung getragen 



wird, So hat der gleiche Artikel unter den Namen 
der versehiedenen Gerichte Aufnahme in den Körper-

schaftskatalog und umgekehrt unter dem Sachbe-

griff "Verwaltungsrecht" Berücksichtigung im dach-

katalog zu finden. 

111 9 20 'Formbe ,zriff neben Sachbeqriff 

Auch bei der Dokumentation der Pariamentsdrucksachen 

sowie der Gesetz- und Ministerialblätter, die in 

der Regel getrennt von dem Ubrigen Literaturnach-

weis erfolgt  ergibt sich bisweilen die Alternativ-

frage "Sachbegriff oder Formbegriff", 

So interessieren beispielsweise die verschiedenen 

Laufbahn-, Ausbildungs- und Prüfungsordnungen im 

öffentlichen Dienst nicht allein unter sachlichen 

Gesichtspunkten in Beziehung zu dem jeweiligen Be-

rufsbild sondern ebenso in Beziehung zueinander 

und sind daher auch als Farrnbegriffe nebeneinander-

zustellén, Abnlich verhält es sich mit den jähr-

lich neu erscheinenden Geschäftsverteilung pldnen 

der oberen Bundes- und Landesgerichte, die ebenso 

eine Zusammenfassung unter dem Formbegriff und da-

mit eine Vergleichsmögiichkeit nahelegen wie eine 

katalogmdBige Einordnung unter dem Sachbegriff. 

Selbst die Ferienordnungen der  Lander fur  die all-

gemein- und berufsbildenden Schulen, die freilich 

meist selbst schon zusammenfassend bekanntgegeben 

werden, lassen sich vergleichsweise auch als Form-

begriffe erfassen. 

Schliefaich stellen die Abkommen und  Vertrage 

wiederum eine Gruppe von Dokumenten dar,  für  die 

der Formbegriff eine bessere Ubersicht erlaubt 

als der Sachbegriff. Soweit es  sich  um Verträge 



mit ausländischen Staaten handelt, erfordern sie 

schon deswegen eine besondere Beobachtung, weil 

von ihrem Absenlu2 über die Verabschiedung durch 

das Barlament bis zu ihrem Inkrafttreten und der 

evtl. Eekanntmachung über ihren Geltungsbereich oft 

Jahre vergehen - ein Paktum, dem auch der Glie-

derungsplan der "Bammiung des Bundesrechts" - Bun- 

desgesetzbiatt Teil III - durch die Ziffer Null 

Rechnung trägto Aber auch Tarifverträge von sach-

lich  und zeitlich begrenzter Gültigkeit, die be-

kanntlich  häufige Anderungen erfahren, sind, unter 

den Yormbegriff gestellt, leichter wiederzufinden 

als von der Bache her und sollten daher nicht in 

das Alphabet der Sachbegriffe eingereiht werdelt 

Bei den weitverbreiteten und ebenso weitverstreu-

ten Merkblättern liegt für den Fundste4ennachweis 

der  Formbegriff ebenfalls näher als der Sachbe-

griff. Lenn es ist ja nicht in erster Linie die 

Prago zu beantworten, ob zur Unterrichtung über 

eine bestimMte Angelegenheit ein Merkblatt vor-

handen; sondern lediglich, wo ein bereits bekanntes 

Merkblatt zu finden ist  beide livagen werden durch 

Herausstellung des Vormbegriffs "Merkblatt" in 

gleicher Weise beantwortet, und zwar gewöhnlich 

schneller als auf dem Umweg über den Sachbegriff, 

da "Merkblatt" ein markanter Ausdruck ist, der 

leicht im GedUchtnis haftet. Zudem erlaubt eine Zu- 

sammenfassung aller Merkblätter im Formkatalog 

wiederum eine Obersicht sämtlicher in der Bibliothek 

vorhandenen Ausgaben und, soweit sie ale Einzel-

drucke erscheinen, auch eine gemeinsame Magazinierung 

in Schubern ober Kapseln. 

ITT 2 3, ZpapmenveLtzung_vpp_F9rm inund_.§achbegriff 

Mit einer solchen Regelung würde die Konsequenz 



aus  der  Hilfestellung  des 4ro mikatalogs  gegenüber 

dem Sachkatalog gezogen. Das würde auch darin zum 

Ausdruck kommen, da2 der Pormkatalog den Nachweis 

all der Bestimmungen und Verordnungen,  erbringt, 

die ihres Charaktere und knappen Wortlauts wegen 

sich unter einem Sachbegriff schlecht einordnen 

lassen Wie z.B. BaUbestimmun en °  Bergverordnungen, 

Polizeiverordnungen einschlieiilich der .dau-  und 

bergpolizeiverordnungen. Ls md.Bte von den ent-

sprechenden Begriffen des Sachkataloges nur durch 

Verweisungen hingewiesen  und auch wieder die 

Beziehung der Formbegriffe untereinander herge-

stellt werden. Diese fast ausschlieblich durch 

Wortzusammensetzung gebildeten Begriffe lansen 

sich ohne Ausnahmeregelung zur 1,11.tlastung des 

Sachkataloges dem I6ormkatalog einverleiben. 

Die bereits  umfangreicheren Rechtsvorschriften 

hingegen, die sich als "Ordnungen" oder"Gesetze" 

bezeichnen, sind nur noch insoweit als Formbegriffe 

aufzufassen, als sie mehrere Varianten aufweisen 

und damit eine Gliederung zulassen° So erfordert 

eine"GemeindeordAunP," stets eine zusätzliche Be- , 
nennung des Landes, far das sie GUltigkeit hat, 

während die "Gewerbeordnung" als einzige ihres 

Namens zugleich fUr alle Lander der Bundesrepublik 

gilt° Damit entscheidet die Frage nach der Bun-

des- oder Landesebene einer Ordnung oder eines Ge-

setzes nicht nur über die Alternative "Sachbegriff 

oder Formbegriff", sondern auch dartiber, ob der 

jUrisiO_Sche.o Begriff "Ordnung" bzy. "Gesetz" Form-

begriff wird oder der .Literarische Begriff "Text-

ausgabe". Selbst das "Bürgerliche Gesetzbuch ° 2  das 2  

wie das "Strafgesetzbuch", nur scheinbar einen 

literarischen Formbegriff enthalt, iäBt °  da es 

keine deutschen Namensvettern hat, streng genommen 
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direkte Einordnung im Formkatalog nicht 

zu - es gebart vielmehr wie dieses unter die 
Textüusgaben. 

TII,4 	Textauogaben und  Kommentare  in formeller und each- 
licher Hinsicht — 

Erst wenn einer Vorschrift eine Anmerkung, Er-

läuterung oder Kommentierung hinzugefügt ist, 
hat sie unbedingt binen ilatz im Sachkatalog zu 

finden, Denn dann wird ja etwas liber sie 
ausgesagt, wahrend sonet allein ihr Wortlaut wie-
dergegeben wird. Daraus ergibt sich aber umge-
kehrt die Frage, ob nicht auch die reinen Text-
ausgaben umfangreicherer  Gesetze au2er in den 
Sachkatalog ebenfalls unter ihrem Gesetzestitel 
in den Pormkatalog einzureihen sind. Denn es 
bezeichnen nur wenige Herausgeber ihre Schriften 
im Haupttitel als Textausgabe, wie za. . die 
Ruhrknappschaft  dip von ihr herausgegebene 

"Textausgabe des Reichsknappschaftsgesetzes," 
wahrend pin Kommentar  sehr  oft schon im Haupt-
titel als solcher in Erscheinung tritt. 

Die Antwort auf die gestellte Frage wurde je- 
doch durch die bereits aufgezeigt6Handhabung 
von Textausgaben und Kommentaren, die dem li-
terarischen Begriff den Vorzu g  vor dem juriti-
schen Begriff des Titels gibt, vorweggenommen 
und  damit nicht nur die Trennungslinie zwi-
schen der Tendenz des Formbegriffs zum Allge-
meinen und derjenigen des bachbegriffs zum De- 
tail gezogen, es wird damit auch einem prak-
tischen Bedürfnis der Ausieihe Rechnung getra-
gen. Der "Gro2-" und der "Gesamtkommentar" wie 
auch der "Kurzkommentar" erlauben dabei eine 
Gleichstellung  mit "Kommentar", wahrend ein Aus-
zug, selbst v¯enn er sich am Anfang des Haupttitels 



als solcher b&zeichnet o  zweckmAßigerweise unter 
"Textausgabe" mit dem anschließenden Vermerk "lus-
zug" zu stellen ist, 

Aus dem strengen  Ergebnischarakter des Behörden- 
schrifttums ergeben sich auch Volgerungen für 
die zeitliche Fixierung von Textausgaben und 
Kommentaren. Wiarend sich uiese namlich bei dem 
allgemeinen Schrifttum allein nach dem Erschei- 
uungsjahr, d.h. aber nach einem literarischen 

rkmal richtet, kommen für die Kennzeichnung des 
Behördenschrifttums vorwie6end , das 'Berichto„jahr, 
das Verkündungsdatum oder der Zeitplinkt des In-
krafttretens in Betracht a  so juristisch wirk- 
same Daten, 

Selbst das Erscheinungsjahr  eines Kommentars ist 
weniger aus literarischen GrUnden von Interesse 
als vielmehr unter dem Gesichtspunkt, wie weit 
inzwischen erfolgte GesetzesLaderungen und die 
Rechtsprechung in ihm berücksichtigt worden sind. 
Diese für die chronologische Einordnung im Sash-
katalog wichtige Kennzeichnung gewinnt ver allem 
fur die Titel an Bedeutung, die aufgrund ihrer 
sachlichen Formulierung keinen Platz mehr im früheren 
Titelkatalog, dem jetzigen Formkatalog, haben und 
nunmehr allein im Sachkatalog zu finden sind. 30) 

III 5°  Loslösuw, des Formkatalo ,s vom Sachberriff 

Der größte Vorteil einer Loslösung  des FormkatOlogs 
vom 6achbegriff einerseits und vom kersonen- und 
Körperschaftsbegriff andererseits liegt somit in 
der dadurch möglich gewordenen Eindeutigkeit und 
Klarheit der Katalogioierung. Denn wöhrend der üb- 
liche Alphabetische Katalog sowohl dem Katalog-
bearbeiter ais auch dem Benutzer immer wieder von 
neuem die Frage zumutet, ob eine Schrift unter 



den Verfasser oder den Sachtitel zu stellen bzwo 

darunter zu fineen ist - eine Alterhative, die 

durch Einfuhrung des körporschaftlichen  Verfassers 

nur noch vielfältiger wird - löst das vom Porm-

katalog her entwickelte Katalogsystem diese Prage 

von selber, indem die einzelnen 'Litelelemente als 

"Köpfeu ausgeworfen und den ihnen entsprechenden 

Katalogen zugeordnet werden. 

Ein Beispiel soll das erläutert: "Hanow-Lehmann, 

Reichsversicherungsordnung, herausgegeben von Wal-

ter Bogs" 31)  stellt einen Kommentar zu dem zitier-

ten Gesetzeswerk dar, aufgeteilt nach seinen 'ver-

schiedenen Büchern, und zwar im AnschluB an frühe-

re Auflagen, deren letzte Ende der zwanziger Jahre 

erschienen ware Hanow und Lehmann, ursprünglich 

zwei von insgesamt vier Herausgebern, gelten heute 

infolge der gewohnten Zitierung als Begründer des 

Vierkes und nehmen'damit Verfasserstelle ein. So-

mit ware das Werk unter Hanow zu stellen mit Ver-

weisung von Lehmann, Aber auch Bogs hat als neuer 

Herausgeber eine Verweisung zu erhaltene Hinzu 

kommen die Komnentatoren der einzelnen Bildher, 

die  ale selbständige Bände in Loseblattform erschei-

nen, 

Jeder Bibliothekar kennt solche Schriften - um nicht 

zu sagen: er fürchtet sie, und zwar aus zweierlei 

Gründen: Einmal ldf3t sich nicht mit letzter Sicher-

heit die Verfasserschaft dos Gesamtwerkes klären, 

was immer wieder in der verschiedenen Titelaufnahme 

in Katalogen und Bibliogranbien zum Ausdruck kommt. 

Zum anderen geht ein solches  Werk trotz der 

zahlreichen Namen von Begründer, Herausgeber und 

Bearbeiter leicht im herkömmlichen Alphabetischen 
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Katalog verloren, wenn dem Benutzer nur der  Sach-

titel  und nicht die Personennamen bekannt sind. 
'Zwar kann man sich durch "in"-Verweisung des Ge-
setzestextes helfen  wi e umgekehrt durch Verwei-
sung der Namen der Beteiligten auf den Sachtitel, 
doch führt eine geringe Verschiebung von der er-
läuterten Textausgabe zum Kommentar oder umge-
kehrt eine ganz neue Aufteilung von Hauptaufnahme 

und Verwei 	 32)sungen herbei 

 in unserem neu entwickelten Katalogsystem: 

Hier nimmt der Formkatalog in jedem Pall den Form-
begriff, ob Kommentar oder Textausgabe, auf, der 
Verfasserkatalog die Personennamen, der Körper-

schaftskatalog die Namen der Körperschaften und 
der 6achkatalog die Sachbegriffe, und zwar stets 
in Form einer vollstdndigen Titelaufnahme. Ein 

und dieselbe Vorlage, mit verschiedenen Kbpfen 
ausgestattet, 1d2t sich also fur verschiedene Ka-

taloge verwenden - ein l'atbestand, der sich wie-

derum sehr vereinfachend auf die Vervielfälti-

gung auswirkt, DiQ krage, weiche der Katalogkar-

ten aber als Eauptaufnahme gelten soli, ist von 

untergeordneter Beueutung und spielt sowohl bei 

der Titelfassung als auch bei .6rmittlung der 

Schrift keine Rolle mebr, braucht also auch we-

der von den bibliothekarischen Hilfskrdften noch 

vom Benutzer beantwortet zu werden. Der unter Laien 

anzutreffenden uge,fühlsmdigen Katalogisierung" 

ist damit gleichzeitig ein iüeel vorgeschoben. 

Eer  Katalogbearbeiter selbst wird sich freilich 

nach wie vor für eine Hauptaufnahme entscheiden 

mUssen, einmal der bibtiotheks:i4ternen Vermerke 

wegen, zum anderen um der ifbereinstimmung mit den 

Katalogen anderer Bibliotheken willen. Dieser 



Gesichtspunkt, der ja ursprünglich den Ania3 

zur Schaffung von Katalogisierungsregein ge-

geben hat , -tritt zwar für den BehUrdenbiblio-

thekar stark in deft Hintergrund, da er im all-

gemeinen auf sich allein gestellt und nur am 

.aande auf den .4eihver1e1r mit anderen Biblio-

theken angewiesen 1st 0  Loch hat er von der 

Hauptaufnahme oder Haupteintragung her ja auch 

zu entscheiden, welche Karten als siebeneintra-

gungen zu gelten haben - eine Unterscheidung, 

die, abgesehen von dem anderen " Kopf!),  zweck-

md2igerweise auch in einer anderen Farbe der 

Karten zum Ausdruck kommt. 

So wie in vielen herkömmlichen Katalogen der 

persönliche oder körperschaftliche Verfasser-

name sich durch eine unterschiedliche Farbe 

der Katalogkarten Von dem zweiten Verfasser, 

Bearbeiter, Herausgeber, Übersetzer  us"  o unter-

scheidet, so hebt sich damit 'der Titel, dessen 

erstes Ordnungswort einen Form- oder bachbe-

griff bildet, von dem gleiChlaUtenden Form- 

und Sachbegriff ab, der dem Untertitel entnom-

men oder fingiert worden iet, Auf der anderen 

Seite bleibt dadurch jeder Katalog in sich ge-

schlossen und macht bei der Titelsuche kein 

Überwechseln zu einem anderen Katalog erfor-

derlich. 'Ludem erlaubt die kontinuierliche An-

einanderreihung von Haupt- und Nebeneintragungen 

eine registermLbige Aufschliebung, wobei die 

allgemeinen und  speziellen VOrweisungen nicht 

weiter ins Gewicht fallen. 

Nit der  somit er -folgten Einbeziehung des  Form-

katalogs in das Gülich'sche System ist im Grun-

de genommen GUlichs Gedankengang nur "konsequent 

weitergeführt. Ss niMmt daher wunder, wenn ein 
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bekannterKata1ogexperte 33)  die Feststellung trifft: 

"Il.s gibt im Zeitalter der literarischen Massenpro-

duktión Schriften, die sich der .4inzelerfassung 

in Nominal- und Sachkatalogen entziehen und die 

nur unter einem 6amme1begriff sinnvoll in einen 

oder in beiden Katalogen einzuordnen sind" - und 

dennoch als Einordnungsmöglichkeiten allein den 

Namen der herausgebenden Körterschaft oder einen 

Personen- oder Sachbegriff nennt. Anscheinend 

tritt der Pormbegriff, der die Lösung der ange-

schnittenen Erage wdre, erst gar nicht in das 

Bewußtsein eines Allgemeinbibliothekars, woge-

gen er sich dem Behbrdenbibliothekar förmlich 

aufdrangt, 

Da_ der Pormkatalog im Rahmen des Behördenschrift-

turns aber nichts als eine 1!.ntflechtung und Glie-

,derung des Titelkatalogs darstellt, ist sein Auf-

bau durch Auslese der zu erübrigenden Titelkar-

ten aus diesem ohne große Mühe durchzuführen, 

selbst wenn es sich um den Katalog einer größeren 

Bibliothek handelt, 
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Gliederung des Behördenschrifttums 

Definition 

Ist durch die Gliederung der Formbegriffe bereits 

eine formelle Finteilung des Behördenschrifttums 

erfolgt, so wurde doch nur andeutungsweise von 

der thematischen Beziehung, dem 'Informationsgrad 

und dem Archivwert gesprochen. E Ś  sind Gesichts-
punkte, die einen Querschnitt bilden zu der üb-

lichen sachlichen Betrachtung des Schrifttums, 

vergleichbar mit Takt und Rhythmus im Verhält-

nis zur Melodie  eines Musikstücks. So wie die 

lielhiaicidurch den Rhythmus läßt sich der Such-

igehateines Druckwerkes durch die literarische 

Form deklamieren und pointieren, variieren und 

justieren. Die Nuancen, die beim allgemeinen 

Schrifttum in dieser Hinsicht schon hervortre-

ten, fallen im Behördenschrifttum erst recht  

ins Auge und rufen seine Vielgestaltigkeit und 

Einheitlichkeit zugleich hervor. 

Sc lassen sich Begriffe, die  im allgemeinen un-

zweideutig sind, im Rahmen des Behördenschrifttums 

verschieden interpretieren. Schon das "Schrifttum" 

bzw. die "Literatur", allgemein als gedrucktes 

Wort- verstanden, hat bei der Behörde einen an-

deren Sinn:  nämlich Niederschlag der unverbind-

lichen privaten Mpinungsäu2erung im Gegensatz 

zur verbindlich-amtlichen der Gesetzgebung und 

Rechtsprechung. Auch "Dokumentation" 2  allgemein 

als Sammlung, Ordnung und Nutzbarmachung von Do-

kumenten jeder Art  verstanden 	verengt sich 

im behördlichen Rahmen auf die Erfassung  von 

Ergebnissen aus Gesetzgebung, Rechtsprechung und 

Literatur und klammert damit die als ,zeitge-

nbssisches Beweismaterial dienende Dokumenten-

-sammlung sowie das auf Bild- oder Tonträgern 



aufgenommene I22forrnatior1sut  in der Reg?' ause 

Umgekehrt haben der "Titel" und das  lTKapiteltt  biblio-
thekarisch:tesehen zwar eine sehr konkrete Bedeu-
tung )  kommen aber im Sprachgebrauch der Behörde 
gleichermaBen als Rechtsgrund und Abschnittsbezeich-

flung vor, Und unter dem "Text" oder der "Textaus-
gabe" versteht der Behördenbibliothekar eben nicht 
wie sein Kollege von der Musikbibliothek das Text-
buch tEl  Gegensatz zur Notenausgabe, sondern den un-
kommentierten Gesetzestext. Selbst die "Note" als 
solche hat in  seinen Ohren keinen musikalischen, 
sundern einen diplomatischen Klang, Der Begriff des 
"Rechts" hingegen kann im Behördenschrifttum im 

Gegensatz zwm "Gesetz" entweder die Summe der ge-
setzlichen Vorschriften bedeuten und damit zur 

Wiedergabe ihres Wortlauts dienen oder den Aus- 

druck fUr den  Gegenstand einer Untersuchung bilden 

oder auch allein den bibliographischenZachweis 

von Fundstellen aus Gesetzgebung, Rechtsprechung 

und Literatur bezeichnen, 

2 Fundotellen_aus_Geseqzebungj :Rechtsprechung_uhd_Bitesaiur 

Ein Fundstellennachweis für  diese drei typischen For- 

men des Behördenschrifttums 1d3t sich jedoch kaum 

in einem einzigen Auskunftswerk erbringen, sei es 

nun als Kartei, Blattei oder gar als gebundenes 

Werk angelegt0 he verschiedenen Rechtsquellen der 

Gesetzgebung und Rechtsprechung gebieten schon ei-

ne Trennung des Stoffes, noch mehr aber die Her-

kunft der Literaturo Als reine Bibliographie ange-

legt, kann zwar der Literaturnachweis auf die Ge-

setzgebung und Rechtsprechung bezogen werden ein 

Verfahren, von dem namhafte Fundstellenverzeich- 
35 nisse Gebrauch,machen, )  Ein Katalog jedoch, der 

die in einer -Bil'oliothek vorhandenen  Schriften ohne 
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zeitliche oder sachliche Begrenzung nachweist, er-

laubt nur bedingt eine Erweiterung durch den Nach-

weis van Fundstellen aus Gesetzgebung und Recht-

sprechung, soll er nicht  ins Uferlose wachsen, 

Während also ein Bibliothekskatalog stets primär als 

Literaturnachweis anzusehen ist, der sich durch  den 

Nachweis von Rechtsvorschriften und Gerichtsentschei-

dungen höchstens ergänzen läßt, bilden für doren 

selbstandigen Fundstellennachweis Literaturzitate 

lediglich eine Beigabe und haben damit sekundUren 

Charakter, Zudem eignen sich für einen Entscheidungs-

nachweis Stich- oder Schlagwörter, wie sie einem 

alphabetischen Literaturkatalog zugrunde liegen, viel 

weniger als die entsprechenden Gesetzesartikel und 

-paragraphen, auf die Bich die Entscheidungen bezie-

Len. Daraus folgt zweierlei: dio ZweckmaBigkeit ei-

ner Verselbständigung des Entscheidungsnachweises 

einerseits und einer Begrenzung des Literaturnach-

weises andererseits 

Inwieweit auch Rechtsvorschriften einen eigenen Nach-

weis erfordern, hängt davon ab, weiche Beachtung 

ihrem Werdegang vom Entwuri bis zu ihrer Verkündung 

geschenkt wird, Für eine Bibliothek, die die Par-

lamentsberichte und -drucksachen des Bundes oder 

eines Landes bezieht, liegt ein vom Sachkatalog der 

übrigen Literatur getrennter Fundstellennachweis 

nahe, da allein ein solcher eine genaue Kontrolle 

des Stands der Gesetzgebung gewährleistet, Lurch Ver-

wendung eines gröBeren Formats la2t sich der Nachweis 

der Gesetzesmaterialien sogar auf je einer Karte zu-

sammenfassen - ein Kunstgriff, der zugleich die An-

gabe mehrerer Fundstellen erlaubt. Denn  während als 

primäre Fundstellen fur die Uesetzgebung die Parlament 

drucksachen sowie die amtlichen Verkündungsbldtter 



3) 

- 

selber anzusehen sind, kommt auch  den  SekundUr-
quellen, wie den Zeitschriften und anderen nicht - 
oder halbamtiichen Publikationsorganen, .eine ge-
wisse Bedeutung für den Nachweis von Gesetzgebung 
und Rechtsprechung zu. 

Nachweis verschiedener. liundstellen 

Der Nachweis der verschiedenen iundstellen eine s 

Gesetzes oder Urteils in einer Behördenbibliothek 

1d3t sich mit dem Nachweis der verschiedenen Ausga-

ben der  1eichen Schrift in einer Aligemeinbibliothek 
vergleichen 	einem bachweis, den der Verfasser  - 
und Titelkatalog zu erbringen hat, Soweit es sich um 
den gedruckten Nachweis von :tundstellen aus der Ge-
setzgebung verflossener Jahre handelt, bereitet er 
keinerlei Schwierigkeiten, da sdmtliche Gesetze und 
Verordnungen lückenlos in den Verkündungsblättern 
des Bundes und der  Länder veröffentlicht und durch 
Jahresregister erschlossen werden. Darüber hinaus 
bieten die Sammlung des Bundesrechts 	Bundesgesetz- 
blatt Teil III - sowie die verschiedenen Sammlun-
gen des bereinigten Landesrechts,  deren Herausgabe 
und laufende Ergdnzung sich auch die L'ander ncch 
und nach zur Aufgabe gemacht haben, 36)  - die Möglich-

kelt eines systematischen Nachweises sämtlicher 

Rechtsvorschriften auf Bundes- und Landesebene, 

Fur den Nachweis der Rechtsprechung  der  oberen 

Bundesgerichte steht ebenfalls jeder in zeitlicher 

Folge erscheinenden Ausgabe von Entscheidungen eine 

systematisch geordnete  Sammlung  in Loseblattform 
j7) gegenüber, 	Um so spürbarer ist jodach, dab Ent- 

scheidungssammlungen  der  Gerichte erster und zwei-
ter  Instanz weitgehend fehlen, Als Ersatz bieten 

sich thematisch begrenzte Veriegersammlungen 

die zwar den verschiedenen Zweigen der Gerichts-

barkeit Rechnung tragali., aber den Nachteil einer 
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Auswnhlssmmlung aus der Rechtsprechung der einzelnen 

Gerichte haben. Soweit Oie periodisch in iieferun- 

'gen oder .  in Heftform erscheinen, sind sic .mit dem 

Rechtsprechungsteil der Fachzeitschriften vergleich-

bar, die ja gleichfalls als ii-undstellennachweis für 

Entscheidungen in Betracht kommen und sich meist 

durch eine raschere Berichterstattung auszeichnen. 

Far den Nachweis der verschiedenen Fundstellen von 

Entscheidungen einzelner Zweige der Gerichtsbarkeit 

sind Fundstellenverzeichnissé erschienen, die zwar 

den Behördenbibliothekar von der Notwendigkeit der 

Fahrung einer eigenen Fundstellenkartei nicht ent- • 

binden, ihm andererseits aber die Ausnutzung der 

vorhandenen Entscheidungssammlungen und Zeitschriften 
38) 

hundertprozentig gestatten, 	Trotz zeitlichen  Rück  

standes  erfüllen sie doch dadurch ihren Zweck, dal?, 

alle einmal gefällten Entscheidungen, also auch die 

weiter zurücklie cenden, ihre Rechtskraft behalten 

und auf sie in gleichem MaSe wie auf die neueren 

und neuesten zurückgegriffen wird. 

4) Dokumentation.,Vernlchni9e._Statistik 

Lassen sidAderartige jYundstellenverzeichnisse, -blatteien 

und -karteien für die Gesetzgebung und Rechtsprechung 

gleichrangig imben den sachkatalog stellen, der in 

einer - behördenbibliothek durch den Nachweis der ei-

gentlichen Literatur lediglich eine begrenzte Funktion 

zu erfüllen hat, so schlieSt dieser unter sachlichen, 

wie der Formkt)talog unter formellen Gesichtspunkten 

in seinem Nachweis dennoch all diejenigen Fundstellen-

nachweise ein, die als Erzeugnisse literarischer oder 

dokumentarischer troduktion geiten können. Dazu gehören 

aul6er den genannten Verzeichnissen und den Biblio-

graphien zum Nachweis der Literatur auch solone Ver-

zeichnisse, die Namen, Wörter, bezeichnungen aller 

Art zur schnellen Information bereithalten. 



Diese vorwiegend aus den Gebieten der Personaler-
forschung, der Terminologie und Topographie stammen-

den Verzeichnisse fallen als Ergebnisse einer Doku-
mentation eigener Zielsetzung  auf:  Sie geben Ant-
wort auf Fragen des "Wer, Wie, Wo, Wann?", nennen 

Anschriften, Berufe, Orte, Zeitpunkte,salasseln den 
Wortschatz der verschiedenen Sprachen auf, bringen 

Zitate, ziehen Vergleiche, lösen Abkürzungen auf 

und umgekehrt. Sie -setzen in jedem Fall eine um-

fassende dokumentarische Tätigkeit voraus, die 

beispielsweise bei den Einwohnermeldedmtern, Stan-

desdmtern, Grundbuehamtern, bei  kast  und Balm so-

wie bei den lexikalisch arbeitenden Verlagen ge-

leistet wird und zur Herausgabe einschldgiger Ver-

d±fentlichungen führt, 39)  Gemeinsam ist allen Ver-

zeichnissen der hohe informationsgrad, der oie von 

der übrigen  Literatur unterscheidet,0 

Den Verzeichnissen vergleichbar sind Statistiken, 

die wie jene wiederum aus einer besonderen Doku-

mentationstdtigkeit hervorgehen° In der Regel in 

'Form fortlaufender Veröffentlichungen erscheinend, 

bringen sie ein Zahlenmaterial, das aus umfassenden 

Erhebungen , teils von amtlicher Seite, stammt° 

Wihrend den otatisttken neben Informationen, die 

aufgrund von Fragebogen gesammelt werden, schon 

die Angaben in Verzeichnissen als auejlen dienen 

können, bedürfen OiQ ihrerseits einer Auswertung, 

ja fordern eine solche geradezu heraus. Denn durch 

Messen  und  Zahlen gewonnene Werte geben erst in 

den Zusammenhang einer .trage gestellt einen  Maf- 

s tab  ab und eriauben Aussagen, die  lur eine Behorde 

von praktischer Bedeutung sind. Daher gesellen sich 

den Zahlenbdnden die so  wichtigen Textbände bei 

und werden  Jahresbilanzen gern in den Mantel  von 

Geschaftsberichten gehallt. Selbst die Herstellung 
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von Landkarten und Atianten beruht zum Toil auf der 

Auswertung statistischer Ergebnisse0
40 

Gehört die als Sammlung zeitgenbssischen Beweis-

materials dienende "Dokumentation", wie gesagt, 

auch nicht zum engeren Behördenschrifttum, so wird 

sie doch am Itande von den Behördenbibliotheken mit-

gepflegt. Denn "in einer Welt, die so  verwickelt 

geworden ist, dab der einzelne sie nicht mehr über-

sehen kann, erlangt das Dokument oder die  Dokumenten-

sammlung den  höchsten  Grad an Zuverlässigkeit, der 

sich denken lato Dokumentationen sind daher gleich-

sam die WeiBbücher einer nach unverfälschter Auf-

klärung dürstenden Offentlichkeit". Es hei2t sogar, 

daf3 "im Bewœbtsein der  Öffentlichkeit  die Dokumen-

tation heute die Rolle übernimmt, die vor Jahrzehn-

ten die Statistik gespielt hat,
41) 

5) ZusammenfassendeOkersicht 

Mit der auf nachstehender Obersicht vollzogenen 

Gliederung des Behördenschrifttums, in der die Do-

kumentation solcher Art unter "4eitgeschichte" an 

letzter Stelle steht, sollen keine starren Grenzen 

zwischen den einzelnen Sparten behördlich interessieren- 

der Dokumentation gezo¿en werden, da die Ergebnisse 

der einen Sparte laufend in diejenigen der anderen 

übergreifen, So  stellen  die vom Bundesparlament be-

handelten und im Bundesgesetzblatt verkündeten 

Rechtsvorschriften Heibe :zeitgeschichtliche Doku-

mente dar, insbesondere wenn es sich etwa um an-
dertunpen des Grundgesetzes oder um Ratifikations-

urkunden zu vblke-rrechtlichen Verträgen handelt, 

In den von den einzelnen Ministerien herausgegebenen 

Ministerial- und Amtsblättern finden sich Rechts-

und Verwaltungsvorschriften nebeneinander, im Bun-

dessteuerblatt Teil II zugleich solche der Länder 



und im Teil III sogar die höchstrichterlichen 
x,ntscheidungen. lm Bundesgesetzblatt werden wiederum 

die gesetzesAndernden oder -bestdtigenden Urteile 

des Bundesverfassungsgerichts bekanntgegeben 9  wo-
durch die rechtsfortbildende bzw. rechtsüberwachen-
de  Tätigkeit  der Rechtsprechung hiev und dort zum 

Ausdruck kommt. Das Bundesarbeitsblatt hingegen 
nimmt a-tidier amtlichen Dachrichten auch Aufsdtze 7  
Berichte und Informationen in sein Programm auf 
und erhält damit ein Zeitschriftendhnliches Ge-

sicht. 

Die  Fachzeitschriften als solche diehen umgekehrt 

nicht nur der Veröff,eatlichung von Literaturbei-

trägen aus lehre und Praxis, sondern mehr oder we-
niger duch der Unterrichtung über die Gesetzgebung 

und Rechtsprechung. hisweilen machen sich die Zeit-

schriftenverleger duch die periodische HerauSgahe 

terminologischer chronologischer und anderer Ver-
zeichnisse zur Aufgabe - eine Methode die freilich 
nur eine  Ergänzung zu den in Buch- oder Loseblatt-

form erscheinenden Verzeichnissen bilden. kann. Ver-

zeichnisse finden sich aber auch als Beigaben zur 

Zeitschrift und Monographie in Form des Inhalts-

verzeichnisses sowie des Personen- oder Sachre-
gisters. Umgekehrt Wird es kaum ein selbstdndiges 

Verzeichnis geben 2i  dem nicht seinerseits ein Text 

zur Einführung vorangeschickt ist. 

Ähnlich nimmt sich eine Statistik 7  der die not-

wendigen textlichen Erläuterungen fehlen 9  wie 

ein Buch mit sieben Siegeln aus, dech ist der 

Obergang vom andenband zum Textband wiederum 

flief3end0 uch eine der Dokumentation der Zeit-

geschichte dienende laufende:;  oder einmalige Ver- 

öffentlichung wird stets hamen 9  Daten und Fakten 



nebeneinanderstellen42)  und damit auBer dem Cha-

rakter als Textband sowohl Merkmale eines Ver-

zeichnisses als auch solche einer chronologisch 

angelegten Statistik aufweisen. 

Geben derartige Vergleiche bereits ein Bild von 

der violfaXVtAgen Beziehung der verschiedenen Spar-

ten des Behbrdenschrifttums untereinander und er-

hellt aus der Bedeutung der periodischen Schriften 

zugleich deren Vorrang vor den Einzelschriften, 8o 

lassen sich andererseits beide 2ublikationsformen 

auch auf kleinste literarische una juristisch-do- 

kumentarische Einheiten zurUckfUhren - Einheiten, die 

• sich wie jene in den Formbegriffen widerspiegeln. 

Diese grb2ere und kleinere Einheiten bezeichnenden 

Formbegriffe stellen ein Gegengewicht dar für das 

all zu theoretische Lenken des Bibliothekars in 

Suchbegriffen und entsprechen durch ihre Vergleichs-

möglichkeit, die Gewahr einer Ubersicht bis ins De-

tail und die Unumwundenbeit des bibliographisch-

formellen lachweises viel eher der ibene der prak-

tischen  Bibiiotheksarbeito Die sachliche Beschran-

kung im Umfang des Schrifttums macht in der Behör-

denbibliothek eben eine um so intensivere formelle 

Erochlief3ung mOglicho 



Nachwort 

Wenn es heißt: "Eine fl_rma ist so gut wie ihr 
informationssystem", so gilt der Satz auch für 
die Bendide und ihre Bibliothek. Daraus folgt 
aber  2  daß die Arbeit des Behördenbibliothekars 
In  erster Linie nach der Qualitdt des Infor-
mationssystems °  d.h. der Kataloge, einzuschätzen 
ist und nicht etwa nach  der Quantltut des Bestandes. 
Das Verhältnis von Bandzahl und der  Häufigkeit 
ihrer Benutzung, doi. der Benutzungsquotient, 
kann allein als Bewertungsnorm far die Arbeit 
des Behördenbibliothekars gelten. Das  setzt frei-
lich  eine zielsichere Auswahl der anzuschaffen- 
don Werke voraus und als Voraussetzung dafür Ver-
trautheit nicht nur mit  literarischen 2  sondern in 
gleichem Maße mit ,*ristischen Begriffen° Damit 
ist neben den Besonderheiten des Behördenschrift: 
turns die besondere Aufgabe des Behördenbibliothekars 
umrissen: der Dienst am Buche und am Hecht zugleich! 

Gliederung beilie ,render Obersi ,ht 

a) Art der Herkunft 

b) Geltungsbereich 

c) literarische Einheit 

d) Form der  Stellungnahme  
e) bibliographische 

f) juristisch-dokumentarische Einheit 

Fundstellennachweis 

Anhang: 	Liste der Formbegriffe 

wundstellen von Zitaten, Beispiele und 

Anmerkungen 





Verwaltungs- Entscheidungs- Monographie ¡ vorschrifb 	sPtz 	 Aufsatz Dokument, Akt(  

Referat 

Dokumentation 

Fakten 

Staats-
archiv 

Rezenslon Besprechung 'ErläuterunP,  d 	 b 
d 
d 

Entscheidul b ¡Sammelwerk 	fferzeichnis 
saynlung 	:Serie,Zpitschro k-drterbuch 

A „ 	_ 	tirg  
k 

Urteil 
Beschluß 

Titel 
ThfCria, 

Namen 

e) Gesetzblatt 
-sammlung 

f) Gesetz 
Verodnung 

Gesetzes- 
archly 

: Ministerial-, blatt 

Er1 PB 
BbBbhdid 

Tarif-
register 

Amtliche und nichtamtliche Ver6ffentlichunge 

3 	 k 
)Sctatistik uo 
Recnnungswesen i Zei,ge chicht, 
5 	 A 

E 

A 
¡Personale 
Terminologie 
Topographie 

lehre  und 
a) Amtliche und private Ausgaben 

	

	 Praxis , 
1 	 I 	 d 

b) Gesetzgebung 	Verwaltung  ;Réchtsprechung  Literatur  

Auslegung 

Iiste, Regt-
ster  Karte 

r 

c) Gesetzestitel 

d) Kommentierung 

42abelle Plan d- 
A liagramm 

A 

u_swertung 

d 
s tatisto,Tahrb, 
d 

 
Geschäfts- 
bericht  

Daten 

'Bareerachen- 	;Katalog  
hart e , 	Lbliograohie 

A 

_ "d wersoncns,,„  ,ancs1 en - 

"d3 





P lamentarische Yon 

Kommuniqud 

Leitsatz (Pr) 
Manifest 

Memorandum 

Monitorium 

Muster (Pr) 

-entwurf 

-satzung 

Neugestaltung 

-ordnung 

-regelung 

Note 

Petition 

Plan (D) 

Programm 

Proklamation 

Propaganda 

Protest 

Anfrage 

-kündigung 

-trag 

Antwort 

Appell 

Aufruf 

Bittschrift 

Botschaft 

Briefwechsel (LM) 

Denkscbrift (LM) 

Doktrin 

Eingabe 

Empfehlung 

Enquete 

EntschlieSung 

Entwurf (Pr) 
Erkidrung 

Gutachten 

index (D) 
Interpellation 

Reform 

-pagino 

-vorschläge 

RegierungserkiSrung 

Resolution 

SchluBfolgerung 

Schreiben 

Schriftwechsel LM) 

Stellungnehme 

Telegramm. 

These 

... Traktat (LM) 

Ultimatum 

Verlautbarung 

Veto 

Vorlage 

Vorschlag 

• Votum 

WeiBbuch 

Widerspruch 
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Eid 	 Rundverftigung 	 Wahl ordnung 

Einhe i t s tarif 	Sat zung 	 Wirt senat' t splan 

2int seheidung 	Schiedsmannsordnung 	Zahlungsbe d ingungen 

ErlaE 	 S pary erordnung 	 Zeiolinungsbedingungen 

FricdensvOx  trag  Städteordnung 	 Zeugnis  

• Statut 	 Zolltarif 



Juristische  Fo m_ alTgriffe (J) 

Abkommen 	 Gebührenordnung 	Ta  r  if 
Anmoldebestimmun 	Gemeindeordnung 	 -bestimmungen 
iinordnung 	 Geschdftsbedingungen 	-ordnung 
Anweisung (Pr) 	 -ordnung 	 -vereinbarung 
Arbeitsordnung 	Gesamtbescheid 	 -vertrag 
Aufnahmebedingungen 	Gesetz 	 Taxe 
Ausbildungsordnung 	-buch 
	

Teilungsabkommen 
Baubestimmungen 	 -esmaterialien 	Testament 

-ordnung 	 Gutachten 	 übereinkommen 
-polizeiverordnung Haushaltsplan 	 -kunft 

- verordnung 	Interdikt 
	

Urkunde (LM) 
Bedingungen 	 Konkordat 
	

Urteil 
Befehle 	 Konvention 	 Verbot 
Beitragsordnung 	Landkreisordnung 	Verdin_Lungsordnung 
Benutzungsordnung 	Laufbahnordnung 	Vereinbarung 

Bergpolizeiverordnung Liefer(ungs)bedingungen Verfabrensordnung 

-verordnung 	Lohnordnung 	 Verfassung 
Berufsordnung 	Manteltarifvertrag 	VerfUgung 
Bescheid 
	

Norm 	 Verkaufsordnung 
BeschluM 
	

Novelle 	 Verordnung 
Estallungsordnung 	Ordnung 	 Versicherungsbe 

(I ingungen 
Bestimmungen • 	Polizeiverordnung 	Vertrag 
Bezugsbedingungen 	Prüfungsordnung 	 -sbedingungen .  
BUchereiordnung 	Rahmenablwmmen 	 -bestimmungen 
Charta 	 -ordnung 	 Verd itungsanordnnng 
Coda-4 	 -vereinbarung- 	 -entsche 

de 
Corpus 	LM) 	 -vorschriften 	 .-ordnung 
Dekret 
	

Rechnungsbestimmungen 	 -rieht- 
linien 

Dienstanweisung 
	

Rechtsverordnung 
barung 

-ordnung 	 -vorschrift 	 -verfügung.• 
-vorschrift 	Reve • 	 -verord- 

nung 
Diroktive 	. 	 Richtlini • (Pr) 	 -verschnitt  
Lruckschrift 
	

RunderlaB 	 Vollzugsbeutim6une• 
Naikt. 	 -schreiben (LM ) 	Vorschrift 





Vortrag  
-ereihe 
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Lite risché FormbeE 	Tity_ M o n ogLas h i en_ LIBII 

Abhandlung 

Abri2 

Arbeitsbericht 

Anonyma 

An  

Aufsatz 

Beiträge (1P 

Bemerkungen 

Berichte (LP) 

Betrachtungen 

Bildband 

Biographie 
Briefe 

-sanml ■Fmg; • 

-wechsel (2) 

Buch 

-besprechung 

Corpus (J) 
Chronik 

Chronologie 

Darstellung 

Denkschrift (P) 
Dissertation 

Einzelausgabe  

-bericht 

-darstellung 

Enzyklopädie 

Ergebnisse (D) 
Erinnerungsschrift 

Erläuterungsschrift  
Essay 

Festgabe 

schrift  

Fibel 

Flugschrift 

Forschungsbericht 

Geswntkommentar 

GroBkommentar 

GrundriB (Pr) 
Handbuch 

-kommentar 
Jubiläums  schrift  
Kommentar 

Kommissionsbericht 

Konferenzbericht 

Kurzkommentar 

Lehrbuch 

-plan 

Leitfaden (Pr) 
Lesebuch 

Lexikon (D) 

Lieferungswerk 

Manuskript 

Merkblätter  (Pr) 
Niederschrift 

Patentschrift 

Pamphlet 

Prospekt 

Protokoll 

Publikation  

Quellen(werk)  (LP) 
Rahmenplan 

Reallexikon (D) 
Rechenschaftsbericht 

Rede 

Referat 

Report 

-age  

.Rezension 

Rundschreiben ( ) 
Sammelwerk 

Sammlung  (tv)  

Schriftwechsel (P) 
Sitzungsbericht 

Sonderdruck 

Studienbuch 

Tagebuch 

Tagungsbericht 

Taschenbuch (D) 
-kalender 

Text 

-ausgabe 

-buch 

-vorlagen 

Traktat (P) 

Übersetzung 

Untersuchung 

-sbericht 

-ergebnis 

Urkunde (J) 

Verhandlungen 

-sbericht 

ergebnis  
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Li erarische Pormbegriffe fdr Periodika LLP) 

Abhandlungen 
	Informationen 	Sammelblatt 

AJmunach 	 -dienst 	-lung (Ln) 
Amtsblatt 
	

Journal 	 Schriften 

-kalender• 
	

Justizblatt 	 -folge 

:innalen 
	 Kalender (D) 	 -reihe 

Anzeiger 
	 Korrespondenzblatt Schulungsschriften 

Arbeiten 
	 Kurier 	 Sitzungsberichte 

-sblatt 
	

Kursbuch 	 Sonderreihe 

Archiv 
	 Magazin 	 -verdffentlichungen 

Beiträge(LM) 
	

Ministerialblatt 	Spiegel (Pr) 

Bericht(e) (LM 
	

Mitteilungen 	Saatsanzeiger 

lilatter 	 -sblatt 	Steuerblatt 

Bulletin 	 -organ Studien 

Dienst 
	

Monatsberichte 	Tätigkeitsbericht 

-blatt 	 -blatter 	Taschenjahrbuch 

ildadienst 	 -hefte 	Umschau 

Fachanzeiger 	 -kurse 
	Ver6ffentlichungen 

-blatt 	 -schrift 	 -sreihe 

-zeitschrift 	 -zeitschrift Verordnungsblatt 

Fortsetzungswerk 
	Monographienreihe Verwaltungsbericht 

Geschäftsbericht 
	

Nachrichten 	Vierteljahr(e)sbericht 

-ergibnisse 	 -dienst 	 -blätter 

Gesetzblatt 	Organ 	 -hefte 

-sammlung 	Post 	 -schrift 

Halbjahresbericht 	Presseschau 
	Wochenbericht (e) 

-hefte 

Hefte 

Jahrbuch 

-esbericht 

-hefte 

Quellen (LM) 

Regierungsblatt 

Reihe 

Runde  chau  

-blatt 

-schrift  

Zehntagedienst 

Zeitschrift 

Zeitung 

Zentralblatt 

-dienst 

Zweimonatsschrift 
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Fundstel1enre6ister 	Ortsbuch 	 Zahlennachweie 

-verzeiclinis 	-schaftsverzeichnis 	-tafel 

Gelehrtenkalcnder 	 -klassenverzeichnis 	-werk 

GemeindAcxikon 	 -lexikon 	 Zeittafel 

-ve7:zeichnir2 	-namenverzeichnis 



Dokumeptarlsche_Formbriffe (D) 

Abkürzungsverzeichnis 

Adre3buch 

Akten 

Anschriften 

-verzeichnis 

Anwaltsverzeichnis 

Ärzteverzeicbn is  
Atlas 

Auskunftswerk 

Autorenlexikon 

-verzeichnis 

Behördenverzeichnis 

Berufslexikon 

-liste 

-verzcichnis 

Bibliographic 

Bilderwörterbuch 

BUcherlexikon 

-verzeichnis 

Dienstaltenliste 

Dokumente 

Einwohnerbuch 

-verzeichnis 

£,ntscheidungsregister 

Entwicklungspan 

Ergebnisse (LM) 

Fachwerterbuch 

Fernsprechbuch 

Firmenadre3buch 

Formularbuch. 

Fremdwörterbuch 

-1exikon 

Fundheft 

-stelle  n  ri achweis 

Gesomtkatalog 	 Ortsverzeichnis 

-statistik 	Persobalverzeich- 
nis 

-verzeichnis 	 -enve seich- 
nis 

Geschäftsplan 	 Plan (P) 

-verteilungsp an Postleitzahlen 
(bush) 

Gesetzesindex 	 -scheckteil- 

nehmerverzeichnis 
-register 	Quartierliste 

-tafel 	 Rangliste 

Gliederungsplan 	Reallexikon (LM) 

Glossar 	 Rechentafel 

Handwörterbuch 	 Register 

Haushaltsplan (J) 	Repertorium 

Index (P) 	 Sammlung 

-ziffern 	 Sigelverzeichnis 

Jahresrechnung 	 Stadtplan 

-zahlen 	 Städteführer 

Kalender (LP) 	 -verzeichnis 

Karte 	 Statistik 

-nwerk 	 Stilwörterbuch 

Katalog 	 Tabelle 

Kursbuch 	 -„Jerk  
Landkarte 	 Tafel 

Lexikon (1, 
	 Taschenbuch 

Liste 	 -heft 

Literaturkalender 	 -lexikon 

-verzeichnis 	 -wörterbuch 

Monatsstatistik 
	

Verzeichnis 

-zahlen 
	

Vocabularium 

Nachschlagebuch 
	

Voriesungsver- 
zeichnis 

-werk 
	

Warenverzeichnis 

hachweis 	 Wochenzahlen 

-ung 	 Wörterbuch 

Neuerscheinungen 	Zahlen 

Organisationsplan 	 -band 
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iktischp_Foimbe iffe(Pr) 

ABO  

Anhaltspunkt 

Anleitung 

-weisung (j) 

Arbeitsmappe 

Aufstellung 

Begleiter 

Berater 

Berdtungsblatt 

Berechnungsbogon 

Blattei 

Buchungsleitfaden 

-schlüssel 

Diagramm 

Einführung 

Einteilung 

Entwurf 

.fingerze I ge 

Pommel 

Formular 
Führer 

Fundgrube 

-stellen 

Gegenüberstellung 

Gliederung 

Grundlagen 

-riB (LM) 

-sätze (P) 

-züge 

Hilfsmittel 

-tabellen 

-tafel 

-taxe 

Hinweis(e) 

Instruktionen 

Kartei 

Kontenplan 

-rahmen 

Leitfaden (LM) 

-sätze 

Material 

-ien 

Merkblatt 
	

M) 

Mittel 

Modell 

Muster (P) 

Paragraphen 

datschlage 

Regeln 

-ung 

Ricitlinien 

-sdtze 

Sammelband 

-übersicht 

Schaubild 

Schlüssel 

-buch 

Spiegel (LP) 

Stammbaum 

Systematik 

Tips 

OberbliCk 

-sicht 

Vademekum 

Vordruck 

-merkblatt 

Wege 

-weiser 

Winke 

Zusammenstellung 





Eundstellen_vph_Zit .a -tens_BeisElplp_und_Anmerkunotn 

1) z.B0 zur staatlichen Sozialpolitik in Deutschland 
1890 - 1914. Hrsg. von Rassow/Born. —Wiesbaden 1959, 
= historische Forschungen. Bd 3. , 

2) Pzillas, P.. Zum Problem der Behördenbibliothek - in: 
Zentralblatt für J3ibliothekswesen. Jg£ 69. 1955 2  S.25 

3) Die Gepflogenheit, eine zweiseitige Erklärung jeweils 

in der Sprache des Empfängers abzugeben, so daB die-
ser sie ohne Übersetzung verstehen kann , liAt sich 
im deutsch-französischen Raum zurückverfolgen bis 
zum Jahre 842 n. Chr., als Ludwig der boutsche und 
Karl der Kahle sich gegenseitig die "straBburger 
Eide" leisteten. Sie bilden das erste Dokument, in 

dem sich überhaupt die deutsche und französische 

Sprache gegenüberstehen. (Mittels, h.: Deutsche 
Rechtsgesedaichte  o 	München 1949. S. 65) 

4) Bibliographie zum öffentlichen stecht in der Bundes-
republik Deutschland. Hrog von Hans Schneider. 

2. Auf]» - München 1964, 

5)) Bibliographie des Deutschen Rechts in englischer 

und deutscher Sprache. Hrsg. v.d. Gesellschaft f. 
Rechtsvergleichung. -  Karlsruhe  1964 0  

6) Prinzhorn, Fo9 x,igenart und Bedeutung der Par-
laments- und Behördenbibliotheken - in: Arbeits-
gemeinschaft der Parlaments- und Behördenbiblio-
thdken. Arbeitsheft Nr. 7. Bann 1961. S. 6 

7) Kleine Chronik des Statistischen Bundesamtes. - 

Wiesbaden 1956. 
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Anm Die finanziell bedingte Wertgrenze, die von-

seiten des Bundesministers der Finanzen im Jahre 

1955 mit 3 DM .  angegeben wurde. ( hiChtlinien für 

die Führung von Bestandsverzeichnissen. III, 26 - 

in: MinBlFin. Jg. 6, 1955. Nr. 8, S. 181), dürfte 

sich heute, doh. 10 Jahre spdter, der Preisent-

wicklung entsprechend auf 5 DM belaufen - eine 

Grenze, die ausdrücklich für "Handausgaben", also 

fr regelrechte Gebrauchsliteratur, gilt. Bruck-

schriften hingegen, die 2 dem Büromaterial vergleich- 

bar, von vornherein zum V e  r brauch bestimmt 

sind, wie Adre2- 2  Teletext- und Kursbücher 2  unter-

liegen keinerlei Preisgrenze und bedürfen ebenso-

wenig einer Eintragung ins Bücherverzeichnis wie 

einer sonstigen Erfassung. 

Regeln für die  alphabetische Katalogisierung in 

wissenschaftlichen Bibliotheken. 30, unverdnd. 

Nachdr. der "Instruktionen fur die alphabetischen 

Kataloge der preußischen Bibliotheken". - Leipzig 

1959. 

10) Resolution 1 2 9 - in: Verband der bibliotheken des 

Landes Nordrhein-Westfalen. Mitteilungsblatt, D.P. 

Jg, 12.1962. Nr. 2 (Sonderheft), Se 93 

11) s.a n hegister der Verlage und herausgebenden Kör-

perschaften - in: Deutsche Bibliographie. Wöchent-

liches Verzeichnis. Beilage: Karten. Ausg. C. 

12 	Rageln für dio alphabetische Katalogisierung2 Tail- 

entwurV - in: Zeitschrift für Bibliothekswesen  und 

Bibliographie. Sonderheft  2.. 1965Q 



13) GUlich, W., Parlamentsbibliothek und Parlamentarier 
- in: Las Parlament. 14r0 51 v. 15. Dez. 1954. 

14) aua.  Q. S. 51 Anm. 

15) Anm. Auch auf medizinischem Gebiet lassen sich bör-

ter wie "Klinik", Therapie" usw. als Formbe-
griffe auffassen und selbst in der BelletriQtik 
nimmt die Reihe der Formbegriffe vom "Roman" bis 
zur "Anthologie" einen breiten Raum ein, Der 
Behördenbibliothekar, der nebenbei medizini-
sche oder belletristische Literatur zu seinen 
Bestanden zahlt, kann albo die Kategorien der 
Formbegriffe noch entsprechend erweitern. 

16) Schneider, Herbert,  Welche Anforderungen werden an 
einen wissenschaftlichen Kommentar gestellt? - in: 
Heymanns Almanach° 1964. S, 24 

17) Z.B. 250 Jahre Rechnungsprüfung. [Festschrift] Zup 
zweihundertfanfzigjahrigen Wiederkehr der 
'richtung der Preu2ischen Generalrechen- 

kamer. - Frankfurt/M. 19640 

18) Gesetz, betrodo Urheberrecht an Werken der  Literatur 
und der Tonkunst vo 19. 6. 19L1 (LUG) § 16 

19) Mit einer Hauptübersicht, einem Gemeinde- und Orts-
verzeichnis der durch die neue Landesgrenze geteil-
ten Kreise usw. nebst Flächengrö8en u. Einwohner-
zahleno - Berlin 1922. 

20) Poggendorf, D., Probleme der Ordnung nach der ge-
gebenen Wortfolge - in: ZIBB. Jg. 11 9  Heft 11, S.308 

21) r.t Zentrolblatt  fut  Dibliothekswesen Beiheft 590 
1927. So 71 
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22) a.a. 0. S. 103 (Resolution IV, A 20) 

23) z.B. Bestimmungen und Richtlinien fUr die drztliche 

Überwachung der Bergleute... im Verwaltungsbezirk 

des Oberbergamtes Dortmund. - Dortmund 1957. 

24. ) z0B. B/Indesarchiv, Zentrainachweisstelle Korneli-

münster. äammlung wehrrechtlicher  ut  achten  und 

Vorschriften. - Kornolimünster 1963. 

25) z.B. Eintscheidunaen und Mitteilungen des Reibhs-

versicherungsamts. Bd 1 ff. - Berlin 1914 ff. 

(Anm. In dieser Formulierung drückt sich der ge-

meinsame Charakter des ehemaligen Reichsversicherungs-

amts als Verwaltungs- u n d 	Spruchinstanz  aus) 

26) z.B. Die SozialreforaoDokumente und Stellungnahmen-

Hrsg. Max Richter, - Bad Godesberg 1955. Losebl. 

Ausg. 

27) veranlaßt und brsg0 von der Landesversicherungs-

anstalt Hannover, Beitragsabteilung. 1954, Dosebl. 

Ausg. 

28) Mertz, G., J:ortbildungslehrgang für Behörden-

bibliothekare - in: Verbond d.  Bib)»  d. Landes 

NRW. Mitteilungsblatt. N0F0 Jg. 8. 1958. Nr. 2 2  

So 147. 

29) zoB. Bibliographic 

DenkschriZt 

Entscheidungen 

Gesetzcstext 

Kommentar 

Lehrbuch 

Merkblatt 

Rezension -

serie 

Statistik 

Tagungsbericht 

Zeitschrift 



30) z.B. in Eällen wie "Das deutsche Bundesrecht" 

oder "Die Sozialversicherung der Gegenwart", 

in denen das erste Ordnungswort einen Sachbe-
griff darstellt. 

31) Neuaufl. - Köln 1964. Looebl.Au 

32) s. Fuchs, H09 Kommentar zu den Instruktionen fUr 

die alphabetischen Kataloge der PreaBischen Biblio-
theken. 2. Aufl. - Wiesbaden 1958. S. 200 (§ 93 f.) 

33) Bauhuis,  W 	Katalogreformen - in: ZfBB° jg. lv 

1954, S. 195 

34) Der GroBe Duden. Bd 1. 15. Aufl. - Mannheim 1961. 
- und:  Der GroBe Brockhaus. 16. Aufl. Bd. 3. - 
Wiesbaden 1953. 

35) z.B. Fundheft far Arbeitsrecht. Systematischer 

Nachweis der deutschen £(echtsprechung, Zeitschriften-

aufsLitze und selbständigen Schriften. 

36) z.B. Sammlung des bereinigten Gesetz- und  Verordnung 
blattes fUr das Land Nordrhein-Westfalen-SGV.NW. 

37) z.B. Entscheidungen des Bunucssozialgerichts0 BdJ 
ff. - Köln 1956 ff. - u.: Sozialrecht. Rechtsprechung 
und Schrifttum. - Köln 1956. Losebl.Ausg. 

38) z.B. Straub, G., Die Idntscheidungen des Bundesso-
zialgerichts von 1955 - 19590 Fundstellenverzeich-
nis. - Wiesbaden 1960. (Fortges. als Losebl.Ausg.) 

39) z.B. der AdreB-, Telefon- und  Kursbücher 



40) zoB. Die Bundesrepublik Deutschland in Karton. 

- Hrsg. Statistisches Bundesamt, Institut für 

Raumforschung, Institut far Landeskunde. - 

Mainz 1965. Losekarten-Atias 

41) Stave, j. 2  Dokumentation - in; Muttersprache. 

Jg. 75. 1965. H. 2 9  So 49 ff. 

42) z,B. Europa-Axchiv. Zeitschrift 1Ur internationale 

Politik. Jg. 1 ff. - Bonn 1945 ff. 



Zu9ammenfassuno- 

Die Besonderheiten des Behördenschrifttums, die durch 
Vergleich mit dem allgemeinen Schrifttum auffallen, 
ergeben sich aus der Aufgabenstellung und dem Be-
nutzerkreis der  Behördenbibliothek, ihrer reinen 
Zweckbestimmung sowie der engen Ilachbarschaft von 
Akte und Buono Für die Katalogpraxis liegen die 
Besonderheiten in der "Aotwendigkeit einer vorzei-
tigen Aufbereitung des Schrifttums, der Bedeutung 
des Körperschaftsbegriffs, der iiirschlie13ung der 
unselbstLindigen Schriften und den verschiedenen 
Möglichkeiten einer Ordnung der Titelaufnahmeno 
pie bisherigen Katalogisierungsregeln sowie die 
Empfehlungen der Katalogkommissionen auf nationaler 
und internationaler Sbene tragen den Besonderheiten 
des ßehördenschrifttuMs nicht 'genügend Rechnung, 

da sie auf die Bedürfnisse der Aligemeinbibliotheken 
abgestimmt Sind, 

iamentlich der Formbegriff spielt zur .brfassung des 
Behördenschrifttums eine so groBe Rolle, daß es 
sich empfiehlt, den ublichen Titelkatalog in einen 
Katalog der Formbegriffe umzugestalten° 

Zur besseren. Übersicht legt sich eine Gliederung  
in  parlaMentarisehe, •juristiSche;• llterarische, 

dokumentarische und Praktische Formbegriffe nahe, 
die, wie die Titel des Alphabetischen Katalogs, 

. in .eihom durchgehenden Alphabet geordnet  werden.  
Ein solcher Katalog, kurz Formkatalog genannt, bil-
det  zugleich eine Er Linzung des Körnerschaftskata-
logs und  das Gegenstück  des,  Sachkatalogs und dient 
• damit .zur weiteren ErschlieBung des  Schrifttums  
nach formellen Gesichtput8A • • 



hP, 

Voraussetzung für den Aufbau eines Formkataloges 

Ist  die  Beibehaltung des Substantivum regens als 

ersten Ordnungswortes, während die Ordnung der 

weiteren Titelbestandteile nach gegebener Wort-

folge erfolgen kann. .Durph Obergehungen unwesent-

licher Wörter läßt sich dabei auch eine register-

mäßige Aufschlüsselung nach körperschaftlichen 

oder sachlichen Gebiehtspunkten erreichen. Als 

besonderer Vorteil dés Formkatalogs ist die Unab-

hängigkeit der Köpfe der Titelaufnahmen von den 

bisherigen Katalogisierungsregeln und ihre eindeu-

tige Zuordnung zu .  den einzelnen Katalogen anzu- 

sehen, 

Als  instrument der Auskunftstätigkeit des Behörden-

bibliothekars tritt neben den Sachkatalog, der die 

eigentliche Literatur erschließt, gleichbedeutend 

der Nachweis der Gesetzgebung, der Verwaltungsvor-

schriften und der Rechtsprechung. Auf der anderen 

Seite dienen in der Behördenbibliothek Verzeich-

nisse aller Art., Statistiken und Dokumentationen 

als Informationsquellen.  All diese Fundstellennach-

weise, Karteien, Blatteien und Verzeichnisse las-

sen sich erst durch den Formkatalog lückenlos er-

fassen - eine Tatsache, die den Formkatalog nicht 

nur als zweckmäßig, sondern als unentbehrlich für 

den Nachweis des Behördenschrifttums erscheinen 

1d2t. 


